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Keueſte Tagesnachrichten

Das neue türkiſche Miniſterium iſt ge
bildet worden.

Der König von Jtalien hat durch Dekret den
Friedensvertrag ratifiziert.

Jn dem mehrtägigen Neuköllner Un
ruhen- Prozeß gegen Mitglieder der R. S. W. vor
dem Kommandanturgericht, wurden ſämtliche Ange
klagten freigeſprochen.

Die Rumänen ziehen ihre Truppen
aus den ungariſchen Städten auf die bei den
Bukareſter Verhandlungen feſtgelegten Linien zurück.

Nach Meldungen aus Paris nimmt man an,
daß der Völkerbund demnächſt zur erſten Sitzung
zuſammentreten wird.
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Italien hat ratifiziert
Durch königliches Dekret.

Paris, 6. Oktober.
(Havas.) Der römiſche Berichterſtatter des „Petit Journal“

meldet, daß der König von Jtalien den Vertrag von Verſailles
auf Grund der im letzten Miniſterrat gefaßten Beſchlüſſe heute
durch Dekret ratifiziert hat.
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Das neue türkiſche Miniſterium
Verſailles, 6. Oktober.

Wie die Pariſer Abendpreſſe meldet, iſt in Konſtantinopel
ein neues Miniſterium Ali-Riza Paſcha gebildet worden, das

ſechs Miniſter des alten Miniſteriums enthält Miniſter für
auswärtige Angelegenheiten wird Muſtafa Reſchid Paſcha,
Kriegsminiſter Djemal Paſcha. Das Jrade des Sultans
erteilt dem neuen Miniſterium den Auftrag, ſofort die Wahlen
vorzunehmen und das Parlament einzuberufen.

Iſt Wilſon geiſteskrank?
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Bern, 6. Oktober.
Jn italieniſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß Präſident

Wilſon geiſteskrank ſei, ſo daß er in eine Anſtalt aufgenommen
werden müſſe. Der bedeutendſte amerikaniſche Nervenarzt
Profeſſor Bergun iſt, wie der „Corriere della Sera“ aus Paris
meldet, an Wilſons Krankenlager gerufen worden, der infolge
Nervenſchwäche von fixen Jdeen geplagt ſein ſoll.

Amſterdam, 7. Oktober.
Die „Times“ erfahren aus Waſhington: Obwohl mitgeteilt

wurde, daß der Zuſtand Wilſons ſich geſtern gebeſſert
habe, befürchtet man, daß es noch lange dauern werde, ehe
Wilſon ſeine Arbeiten wieder aufnehmen kann. Man überlegt,
ob es notwendig ſein wird, den Vizepräſidenten zu beauftragen,
an Wilſons Stelle zu treten. Wilſon kann wegen ſeiner Er-
krankung auf der Jnduſtriellenkonferenz nicht den Vorſitz führen.

Ratifikation und Völkerbund
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Genf, 6. Oktober.
Entgegen den aus Waſhington verbreiteten Meldungen,

wonach der Völkerbund zu Beginn des nächſten Jahres zu
ſammentreten ſoll, verlautet in Pariſer offiziöſen Kreiſen, daß
er ſchon gegen Ende dieſes Monats zuſammenberufen werden
müſſe, um die ihm obliegenden Aufgaben zur Frage des Frie
densvertrages in Angriff zu nehmen. Der Senat wird
den Vertrag Ende dieſer Woche ratifizieren, ſo daß, nachdem
auch Italien ratifiziert hat, in einigen Tagen die für das Jn
krafttreten des Vertrages notwendige Ratifikation von drei
Großmächten beſiegelt ſein wird.

Die Auflöſung der Nationalverſammlung
Die Etatsdebatten in der Nationalverſammlung.
Die Etatsdebatten werden ſich in dieſem Jahre im

Reichsparlament in anderen Bahnen als ſonſt bewegen.
Zunächſt iſt beabſichtigt, die ganze Etatsberatung in
14 Tagen zu erledigen. Zu dieſem Zwecke wird eine große
politiſche und eine große wirtſchaftliche De
batte ſtattfinden, zu denen jede Partei einen Redner
ſtellt. Dieſe Debatten werden die laufende Woche in An
ſpruch nehmen und auch die Regierung wiederholt ein
greifen ſehen. Die zweite Woche dient der Einzelberatung
der Etats. Nach Verabſchiedung des Etats tritt eine min
deſtens dreiwöchige Pauſe in den Vollverſamm-
lungen ein, damit die Ausſchüſſe ihre Arbeiten beenden
können. Von Mitte November bis Mitte Dezember will
die Nationalverſammlung alle vorliegenden Entwürfe
verabſchieden. Ob die Nationalverſammlung im neuen
Jahr noch zuſammentritt, läßt ſich noch nicht ſagen. Da
am März 1920 mit PTeawahlen zu rechnen iſt, wird j

Januar bereits der Wahlkampf einſetzen. Die Re
gierung will eine Auflöſung der Nationalverſammlung
aber nicht zu frühzeitig ausſprechen, um nicht zu lange
Zeit ohne Parlament zu regieren, deſſen Zuſammentritt
jederzeit notwendig werden könnte. Die Auflöſung der
i werfanmlung iſt alſo vor Februar 1920 nicht zu
erwarten.
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Die preußiſche Landesverſammlungbeabſichtigt, Ende Oktober eine kleine Pauſe in ihren Be
ratungen eintreten zu laſſen, um den Ausſchüſſen Gelegen-
heit zu zuſammenfaſſenden Arbeiten zu geben. Die Etats-
beratung wird im Preußenparlament bis in den No-
vember hinein währen, da alle vorliegenden Anträge mit
der Etatsberatung verbunden werden. Nach Erledigung
der Etatsberatung ſoll die Verfaſſungsvorlage,
deren Einbringung bevorſteht, zur Beratung geſtellt wer
den. Man rechnet damit, daß das Preußenparlament ſeine
Arbeiten vor Oſtern 1920 nicht beendet haben wird. Neu
wahlen können in Preußen vor dem Mai nächſten Jahres
kaum in Betracht kommen. Die preußiſche Regierung
möchte ein zeitliches Zuſammenfallen der Wahlen im Reich
und in Preußen unter allen Umſtänden vermeiden, um
die im Winter 1919 zutage getretenen Mißſtände, die aus
Doppelwahlen ſich ergeben, nicht noch einmal zu wieder
holen.

Der Wiederaufbauminiſter
Nachdem Geheimrat Wiedfeld und Dr. Melchior die an e

ergangene Aufforderung, das neugebildete Miniſterium zur
Durchführung der wirtſchaftlichen Friedensbedingungen zu über
nehmen, abgelehnt haben, kommen für dieſen Poſten unter
anderen in Betracht: Oberbürgermeiſter Geßler in Nürn-
berg und der badiſche Miniſter des Aeußeren Dr. Dietrich.

Der Baltikum- Abmarſch
(Von unſerem h. -Berichterſtatt e r.)

Königsberg, 7. Oktober.
Die deutſchen Truppen im Baltikum ſollen, wie die „Kopen

hagener Allgemeine Zeitung“ aus Mitau berichtet nach dem
letzten Notenwechſel gewillt ſein, im Baltikum zu bleiben.
Auch die Bermondtſche Diviſion ſcheint in Kurland bleiben zu
wollen. Wenigſtens hat man ſich in einer Offigiersverſammlung
in Mitau dafür ausgeſprochen.

Kbzug der Rumänen aus Ungarn
Wien, 6. Oktober.

Blättermeldungen aus Raab zufolge verließ die letzte rumä-
niſche Abteilung Ragb, worauf die ungariſchen Truppen ein-
rückten. Auch die rein ungariſchen Städte Papa, Baszpoin und
Stuhlweißenburg ſeien frei. Auch Budapeſt haben die vumäni-
ſchen Truppen gleichfalls größtenteils verlaſſen, um die Linien
zu beſetzen, die bei den Vukareſter Verhandlungen feſtgelegt
wurden.

Wien, 6. Oktober.
Aus Budapeſt wird gemeldet, daß dort 1800 engliſche

Soldaten angekommen ſind und man noch weitere 2000
italieniſche erwartet. Dieſe Truppen ſollen nach dem Ab-
marſch der Rumänen den Poligzeidienſt verrichten.

Der Metallarbeiterſtreik
Die Mitteilung von der Generalſtreikdrohung des Metall-

arbeiterverbandes geht auf Jnformationen durch die Streik-
leitung zurück. Man wird gut tun, zunächſt das Ergebnis der
heutigen Sitzung der Gewerkſchaftskommiſſion abzuwarten. Die
Streikleitung weiß wohl, daß ſie die Arbeiterſchaft ſchon lange
nicht mehr hinter ſich hat und der Beginn neuer Verhandlungen
iſt ihr gewiß erwünſchter als der Generalſtreik. Am 13. Oktober
beginnt die Generalverſammlung.

Mordattentat auf die Sowjets
Zürich, 6. Oktober.

Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat am 29. Sep-
tember in Moskau ein Mordattentat gegen Mitglieder der
Sowijetregierung ſtattgefunden. Dieſes Attentat richtete
ſich gegen das „Zentral-Exekutiv-Komitee“, das im Kreml
ſeinen Sitz hat. Dabei wurden eine Anzahl Perſonen ge-
tötet. Unter ihnen ſollen ſich Kamenew, Sagowski und
Steckloff befinden. Die Zahl der Verletzten beträgt
40 Perſonen, unter ihnen eine Reihe Regierungsmitglieder.

Aus Stockholm wird gemeldet, daß ſich neuerdings
ein zweites Attentat auf die Sowjetregierung am 25. Sep
tember beſtätigt. Die blutigen Vorgänge in Moskau be-
weiſen, daß nun eine ernſte Aufregung gegen die Sowjet-
regierung beginnt. Jm Zuſammenhang damit ſtehen
offenbar auch die ununterbrochenen Verſuche der Mos-
kauer Regierung, Frieden zu ſchließen, die allerdings
bisher nicht durch die Schuld Moskaus zu keinem Ergeb-
nis gelangt ſind.

Kopenhagen, 7. Oktober.
„Extrablatt“ bringt den Bericht einer Frau, die aus Ruß-

land geflohen iſt. Dieſe ſchildert das Leben des Bürger
tums unter den Bolſchewiſten als wahre Hölle. Sie erzählt,
daß ſie von dem nahe ihrer Wohnung gelegenen Kirchhof jede
Nacht Schüſſe gehört habe, die von regelmäßigen Hinrichtungen
der Bolſchewiſten herrührten. Es ſollen in jeder Nacht etwa 109
Perſonen hingerichtet worden ſein. Die Not in Petersburg ſei

eiblich,

J. Parteitag des Landesverbandes Berlin
der Deutſchnationalen Volkspartei
Trotz der ungünſtigen Stunde begann Montag ſchon in der

Frühe der 1. Parteitag des Landesverbandes Berlin der Deutſch
nationalen Volkspartei. Jm großen Saale des Lehrervereins-
hauſes hatte ſich dazu eine Teilnehmerſchar von mehreren hun
dert Abgeordneten und Gäſten eingefunden, darunter auch zahl
reiche Damen. Die Leitung hatte der 1. Vorſitzende, Land
richter a. D. Dr. Kagaufmann, Mitglied der Preußiſchen
Landesverſammlung.

Jn ſeinen Begrüßungsworten, in denen er auch die nahe-
ſtehende Preſſe erwähnte, nahm er dieſe Preſſe gegen die maß-
loſen Angriffe des Finanzminiſters Genoſſen Dr. Südekum in
Schutz und gab ihm dieſe Angriffe zurück mit einem Hinweis
auf Eigenart und Charakterwert der hinter Herrn Südekum
ſtehenden Blätter. Eingehend behandelte Dr. Kaufmann das

Hergtſche Ordnungsprogramm,
deſſen Bedeutung in grundſätzlicher und praktiſcher Hinſicht et
darlegte, wobei er zum Verſtändnis mit aller Schärfe hervorhob,
daß es ſich um ein Kompromißprogramm handele, nicht
um ein Parteiprogramm. Es ſind darin Zugeſtändniſſe gemacht,
die unter Umſtänden vom Standpunkte des Parteiprogramms
nicht unbedenklich wären. Die Bedeutung dieſes Kompromiſſes
iſt, daß alle die, denen des Vaterlandes Wohl am Herzen liegt,
mit uns zuſammengehen ſollen und daß die ſich hier zuſammen-
findenden Parteien einmal auch die Regierung übernehmen
können. Dazu bringen wir Opfer, aber wir bringen ſie aus
Liebe zum Vaterlande. (Zuſtimmung.) Möge man daraus er-
ſehen, daß auch hier wieder die Deutſchnationalen das Vater-
land über die Partei ſtellen. (Beifall.) Dr. Kaufmann ſetzte ſich
dann gründlich mit dem Vorwurf des Sozialdemokraten Heil-
mann auseinander: das Hergtſche Ordnungsprogramm ſei ja
nur dem Erfurter Programm abgeguckt. Jn ſachlicher Gegen
überſtellung führte der Redner demgegenüber aus, daß davon
gar keine Rede ſein könne, ſchon aus der ſehr einfachen Er
wägung heraus, daß das Erfurter Programm ſeinem Ge-
ſamtgeiſte nach ein Klaſſenprogramm des Klaſſenkampfes dar-
ſtellt, während im vollſten Gegenſatz dazu das Prinzip der
Deutſchnationalen Volkspartei das Prinzip der ausgleichenden
Gerechtigkeit ſei. Jm einzelnen führte das Dr. Kaufmann näher
aus, dabei beſonders bei der ſchwierigen Frage der Soziali-
fierung verweilend. Energiſch verwahrte er die Partei dagegen,
daß ſie mit dieſem Programm etwa

in die jetzige Regierung eintreten
wolle. Daran denken wir gar nicht. (Bravol!) Schon unſere
Grundſätze ſchließen das aus; dann aber iſt auch die jetzige Re
gierung dermaßen belaſtet, daß wir wahrhaftig nicht ſo
dumm ſein werden, unſere herrliche Poſition zu verlaſſen
und mit den Herrſchaften zuſammenzugehen. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Aber etwas anderes müſſen wir tun: wir müſſen aus
der Minderheit herauskommen! (Lebhafte Zuſtimmung.)
Darum heißt es arbeiten, heißt es ſchaffen, heißt es organi-
ſieren und auch die Stärkung des Kriegsſchatzes nicht zu ver
geſſen. Jetzt hat und mit dieſem Ausruf von Hergt ſchloß
Dr. Kaufmann unter ſtürmiſchem Beifall jetzt hat das
Volk das Wort!

Den Geſchäftsbericht erſtattete darauf der Haupt-
geſchäftsführer Berg, der einen Einblick auch in die kleinen
Winkel der Arbeit gewährte und für Dezentraliſation eintrat,
damit bei den nächſten Wahlen mehr Ueberſicht und Klarheit
herrſchen kann. Die Deutſchnationale Volkspartei hat in Ber
lin jetzt 42 Ortsgruppen. Es ſei durchaus Erkleckliches geleiſtet
worden, hätte aber viel mehr erreicht werden können. Darum
Hand ans Werk! Die Maſſen beginnen einzuſehen, wie ſchlecht
ſie geführt worden waren, der nationale Gedanke wächſt.
(Beifall.)

Danach ſprach Abg. Laverrenz über die
Tätigkeit der Deutſchnationalen Fraktion in Weimar.

Bei dieſer Gelegenheit äußerte er auch einiges Grund
ſätzliche über die Haltung der Fraktion. Wir ſtehen, ſagte er
u. a., einer Mehrheit von Zentrum, Sozialdemokratie und
Demokratie gegenüber dieſelbe Mehrheit, die ſeit der Frie
densreſolution Land und Volk regiert (Zurufe: verraten
hat. Jn dieſer Mehrheit ſitzen die Männer des 9. November,
die als Urheber die Revolution entfaltet haben, die Revolution,
die wir immer und immer wieder kennzeichnen werden als das
furchtbarſte Verbrechen am deutſchen Volke, das
je verübt worden iſt. (Stürm. Beifall.) Jn dieſer Mehrheit ſitzt
Erzberger, der Reichsverderber. (Rufe: Nieder mit ihml)
Es ſitzen darin die Wilſonſchwärmer (Rufe: Die Judenl), die
uns „Völkerverſöhnung“ vorgegaukelt hatten. Können wir
bei unſerer Weltanſchauung mit einer ſolchen
Regierung zuſammengehen oder in ſie in
irgend einer Form eintreten Darauf kann nur die
Antwort ſein: Niemals! (Stürmiſcher Beifall.) Wir müſſen
eingeſtellt ſein auf die ſchärfſte Oppoſition! (Lebhafte
Zuſtimmung.) Darüber muß vollſte Klarheit herrſchen, nicht
allein bei allen unſeren Freunden, ſondern auch bei unſeren
Führern. (Lebhafte Zuſtimmung.) So ſehr ich anerkenne, daß
in dem ſogenannten Ordnungsprogramm unſeres
Führers Abg. Hergt ſehr Gutes ſchlummert, ſo ſtehe ich
doch nicht an, ebenſo zu erklären, daß leider Gottes eine ge
wiſſe Beſorgnis und Unruhe durch die Art der Fao



mutierung der Forderungen ins Land getragen iſt. (Sehr rich
tig!) Jch nehme es auch auf mich, auszuſprechen: Die Partei
leitung zu bitten, in bezug auf derartige Kundgebungen doch die
allergrößte Vorſicht walten zu laſſen. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Nur ein unbedingt klares Ziel, eine eindeutige
Marſchrichtung wird die Werbekraft entwickeln können, mit der
wir Land und Maſſen an uns feſſeln können. (Zuſtimmung.)
Der Redner wies dann darauf hin, daß die Deutſchnatio
nale Volkspartei ſich als unbedingt lebenskräftig erwieſen
habe dank ihrer Grundſätze
Chriſtentum, nationaler Gedanke, monarchiſches Prinzip.

(Stürmiſcher Beifall.) Der Redner wies es ab, daß die Partei
mit der alten konſervativen Partei gleichgeſetzt werde und lehnt
es auch ab, ſich in die Führung „gewiſſer Kreiſe des extremen
Altkonſervatismus“ zu begeben. Es ſei nicht zu leugnen, daß
gewiſſe Aeußerungen und Kundgebungen des rechten
Flügels der Partei mit Beſorgnis erfüllt haben, nament-
lich in den Großſtädten und im Weſten. Auch auf die „Ehren-
erklärung“ ging der Redner in ſeinen Betrachtungen ein. Die
Angriffe dagegen bezeichnete er als über das Ziel hinaus-
ſchließend, hingegen teilte er mit, daß er ein ſcharfer Bekämpfer
dieſer „Ehrenerklärung“ ſelbſt in der geſchehenen Form geweſen
ſei. (Bravol) Die Fraktion habe ſich ſtets kräftig zur Monarchie
bekannt. (Lebhafter anhaltender Beifall.) Allerdings eine
gewaltſame Heraufführung der Monarchielehnen wir ab. (Sehr richtigl) Die Verfaſſungsbeſtim-
mungen über die Schule würden einen Kulturkampf zeitigen,
von deſſen Ausmaß und Schärfe man ſich heute noch keine Vor
ſtellung machen könne. Weiter kündigte Abg. Laverrenz an, daß
die Partei den Kampf gegen Erzberger mit allem Nachdruck fort
ſetzen werde. (Allſeitiger ſtürmiſcher Beifall.) Unter Hinweis
auf die Angriffe gegen die Fraktion: ſie hätte nicht ſcharf genug
Oppoſition gemacht, erklärte der Redner, daß er jedenfalls an
ſeinem Teile alles tun werde, ſeinen Freunden den Rücken zu
ſtärken, damit ſie nicht weich werden, damit dieſer Regie-
rung, die zuletzt ja doch eine verbrecheriſche Geſell-
ſchaft iſt, zur rechten Zeit auch das rechte Wort geſagt werde.
Durch das ganze Land geht jetzt eine Welle des Mißbehagens.
Ueberall zeigt fich der Beginn einer vernünftigen Selbſt
beſinnung. Arbeiten wir, daß wir dem nationalen Gedanken
wieder zum Siege verhelfen! (Stürmiſcher BVeifall.)

Der Vorſitzende Dr. Kaufmann bemerkte dazu:
Wir haben Männer wie Herrn Laverrenz heute ganz beſonders
nötig und ſeien Sie uns nicht böſe, ganz beſonders in der Natio-
nalverſammlung! (Lebhafter Beifall.)

Hierauf erſtattete Profeſſor Dr.-Jng. Kloß (Charlotten
burg), Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung, einen
längeren Bericht über die Tätigkeit der

Deutſchnationalen Fraktion im Preußenparlamenk.
Auch er wehrte vom großſtädtiſchen Standpunkte aus den

Vorwurf ab, daß die Deutſchnationale Partei nur eine Agrarier-
Partei ſei und er wies darauf hin, daß von den 50 Abgeordneten
der Deutſchnationalen Fraktion in der Landesverſammlung nur
4 Vertreter der Landwirtſchaft ſich befänden. Auch in der
Landesver ſammlung habe ſich die Partei als Oppo
ſitionspartei bewährt, aber nicht als Partei der reinen
Verneinung. Der Vorwurf, daß die Oppoſition nicht nachdrück-
lich genug geführt worden ſei, ſei nur verſtändlich aus Mängeln
der Berichterſtattung, ſelbſt zum Teil der rechtsſtehenden Preſſe,
die das Wirken der Deutſchnationalen in der Landesverſamm-
lung oft nicht genügenden Widerhall finden laſſe. Lebhafte Zu-
ſtimmung erhielt der Redner mit ſeiner Berichterſtattung über
die Stellung der Fraktion zur Judenfrage.

Frau Hertha Lübbecke berichtete dann eingehend über die
Tätigkeit des Landesfrauenausſchuſſes, wobei ſie
unter häufiger Zuſtimmung längere grundſätzliche Ausfüh-
rungen über die deutſchnationale politiſche Frau, die keine
Weiberherrſchaft will, machte und dann im einzelnen
bon den praktiſchen Arbeiten ſprach, die Sammlung und
Schulung der Frauen exſtrebten, und zwar in Einheitlichkeit mit
den Männern.

Nach einer Pauſe gab Pfarrer Koch, der Führer der
Bürgerpartei im Roten Hauſe, einen Bericht über die Tätigkeit
der Deutſchnationalen Fraktion in der Berliner Stadtverord-
neten-Verſammlung. Wenn Blicke vergiften und Worte töten
könnten, ſo wären wir längſt tot. (Heiterkeit.) Noch in der
letzten Sitzung erſcholl der Ruf von der Tribüne gegen uns
herab: Schlagt die Hunde tot! Aber wir arbeiten ruhig weiter
für das Wohl der Stadt, wenn auch die Kommunalpolitik ſehr
ſchwer iſt. Wir ſind mit der Deutſchen Volkspartei zuſammen
nur 22 Abgeordnete gegenüber 21 Demokraten und 983 Sozial-
demokraten. Von der Erzberger-Partei haben wir uns mangels
inneren Zuſammenhangs getrennt. Pfarrer Koch erzählte ſehr
feſſelnd aus der Arbeit der Partei und entrollte ein Bild der
gegenwärtigen furchtbaren Wirtſchaft im Roten Hauſe, die (um
nur ein Gebiet herauszugreifen) z. B. in der Gasverſorgung
wahrſcheinlich dahin führen wird, daß der Gaspreis auf
1 Mk. bis 1,20 Mk. ſteigen wird. (Hört! hört!) Dieſen
Zuſtänden gegenüber iſt es von größter Wichtigkeit, daß die
deutſchnationalen Warner auf dem Poſten ſtehen. Auch in
der Berliner Arbeiterſchaft wird die Stim-
mung ſtärker: früher wars doch beſſer, denn
was iſt aus Berlin geworden? Der Redner iſt der
Ueberzeugung: auch für das Berliner Rote Haus kommt eine
andere Zeit! (Lebhafte Zuſtimmung.)

Die Wahlen, die einſtimmig ausgeſprochen wurden,
hatten folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender: Abg. Dr. Alexander
Kaufmann, 2. Vorſitzender: Abg. Reg.- und Baurat Laver-
ren z. Beiſitzer: Werkmeiſter Hürtgen (Vertreter: Buch-
händler Warthemann), Banfkdirektor v. Berger, Stadtrat
Berndt, Studienrat Prof. Dr. Hentig, Buchdruckerei-
beſitzer Timm, Generalſekretär Rüffer, Frau Hertha
Lübbeke, Frau v. Biſſing, Frl. v. Eberhardt.

Hierauf wandte man ſich zu den eingegangenen
Anträgen zur Judenfrage.

Dieſe Anträge verſchiedener Ortsgruppen verlangen ent
ſchiedene Stellung gegen den zerſetzenden
jüdiſchen Einfluß, Ausſchließung oder Fernhaltung der
Juden von der Deutſchnationalen Volkspartei, Blutsbekenntnis
der deutſchnationalen Führer uſw.

Jn einem länger als einſtündigen Vortrage, in dem die theo
retiſche Begründung des Antiſemitismus im Vordergrunde ſtand,
ſprach Rittmeiſter v. Ramin unter ſtürmiſchem Beifall. Seine
Ausführungen gipfelten in den Forderungen der erwähnten An
träge. Der Weitere Vorſtand empfiehlt nach ſeinen eingehen
den Verhandlungen in Zuſammenfaſſung der Anträge folgende
Beſchlußfaſſung:

„Wir bekennen uns zur völkiſchen Auffaſſung in
der Politik. Darum bekämpfen wir ſcharf den überragen-
den, ihrem kleinen Prozentſatz zur Bevölkerung nicht ent

ſprechenden Einfluß der Juden. Wir fordern entſchiedene
Stellungnahme gegen den zerſetzenden Geiſt des Judentums.“

Abg. Dr. Kaufmann trat kräftig für dieſen Antrag ein,
der ſehr weit gehe und einen großen Fortſchritt bedeute. Es gab
hierüber reichliche und teilweiſe ſehr lebhafte Auseinanderſetz
ungen. Mit großer Mehrheit wurde der Antrag des
Vorſtandes angenommen, zugleich aber auch der Vor
ſtand beauftragt, bei der HauptvorſtandsSitzung dahin zu wir-
ken, daß keine Juden aufgenommen werden.

Hierauf wurde ein Antrag der Ortsgruppe Schönhauſer Vor-
ſtadt beſprochen: Die Parteileitung wolle ſich umgehend ſchlüſſig
werden über das zukünftige Verhältnis der Deutſch
nationalen Volkspartei zum Zentrum (der ſoge-
nannten Chriſtlichen Volkspartei). Der Berichterſtatter, Herr
Naſſau, zeigte aus der Praxis, daß eine Heranziehung der
längſt deutſchnational geſinnten Katholiken, die der Politik des
Zentrums müde geworden ſind, eine Notwendigkeit ſei. Vielleicht
geſchehe das am beſten in einer beſonderen katholiſchen

Gruppe. fJn der allgemeinen Ausſprache machte Stadtrat
Berndt ſchwere Bedenken geltend gegen die anſcheinnd grund-
ſätzliche Wendung der deutſch nationalen Politik. Das Programm
von Hergt habe doch ſtarke Beunruhigung und Verwirrung im
Lande erregt und erheblicher Schaden ſei nicht zu leugnen. Der
Redner iſt der Meinung, daß es nicht mit kleinen Anfragen getan
ſei, daß nicht Abwehr, ſondern entſchloſſene Offenſive
die Loſung ſein müſſe. (Lebh. Zuſtimmung.) Die Rolle des ge
duldeten Mitarbeiters ſei nicht beneidenswert. Die Deutſchnatio
nale Volkspartei hätte mehr tun müſſen in der Frage der
deutſchen Schuld am Kriege, vielleicht auch in der
Schulfrage, Arbeitsloſenunterſtützung uſw. Jm Anſchluß an dieſe

Kufruf zur Polksabſtimmung
Deutſche Männer und Frauen!
Bewahrt Euch die deutſche Heimat! Jhr, die Jhr

aus Oſt- und Weſtpreußen, aus Ober-
ſchleſien und aus Schleswig-Holſtein
ſtammt, bewahrt Eurer Heimat auch die Treue, wenn
Jhr jetzt in fremdem Land, in fremder Stadt weilt.
Jn Eurer Hand liegt das Schickſal der Gebietsteile,
in denen nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages
Volksabſtimmungen vorgenommen werden ſollen. Jhr
ſollt mit darüber entſcheiden, ob Eure Heimat ferner-
hin noch zum Deutſchen Reiche gehören ſoll. Keiner
darf bei dieſer Entſcheidung fehlen. Jeder tue ſeine
Pflicht! Jeder Abſtimmungsberechtigte
trage ſich in die Fragebogen ein, die am 8. Ok-
tober aus Anlaß der Volkszählung in jede
Familie kommen. Es gilt die Abſtimmung vorzu
bereiten, von der Vorbereitung hängt der Erfolg ab.

Jeder hole die Seinigen heran!
Jede Stimme zählt, jede entſcheidet!

Ausführungen ſchlug der Redner folgende Entſchließung
vor, die einſtimmig angenommen wurde:

„Der Parteitag ſpricht ſeinen Vertretern in den parla-
mentariſchen Körperſchaften für die geleiſtete Arbeit Dank
und Anerkennung aus. Gleichzeitig gibt er der Erwartung
Ausdruck, daß die Parteileitung und die Fraktion ſich jeder-
zeit bewußt bleibe, daß nur in ſchärfſter Kampf
ſtellung und Oppoſition den vaterländiſchen Zielen
zum Siege verholfen werden kann und daß nichts geſchehen
darf, was als eine Verwiſchung und Abſchwächung dieſes ent
ſchiedenen Standpunktes gedeutet werden könnte. Jm
Vordergrunde unſerer Arbeit muß der nationale Gedanke
ſtehen, demgegenüber alle anderen Geſichtspunkte zurückzu-
treten haben.“

Mit beſonderem Beifall wurden dann die Ausführungen
von zwei chriſtlich-ſozialen Arbeitern aufgenommen. Metall
arbeiter Bartels ſagte: Es ſind 1250 000 chriſtlich- nationale
Arbeiter da, die ſich ſehnen, von dem ſozialdemokratiſchen Drucke
loszukommen. Wir freuen uns, daß wir in der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei Fuß faſſen können. Metallarbeiter Kerſten,
der Vorſitzende des Reichsausſchuſſes für Arbeiter wünſchte Her-
anziehung der Arbeiter zu Vertrauensleuten, Einrichtung von
Beratungsſtellen für Arbeiter, Mittel für Gewerkſchaftsbeamte
zur Ausbildung. Lehrer Dieſener brachte noch die Schul
frage zur Sprache.

Mit dem Liede
ſchloß der Parteitag.

5ur Heimſchaffung der deutſchen
Kriegsgefangenen aus Rußland

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Den unabläſſigen Beſtrebungen der Reichswehr-Befehlsſtelle

Preußen zufolge hat ſich die Entente nunmehr endlich bereit er
klärt, die Heimſchaffungsfrage der Gefangenen unab
hängig von der Ratifizierung des Friedensvertrages zu erledi-
gen. Nachdem ferner das Stagksdepartement in Waſhington
auf die außerordentlich ernſten Berichte des Amerikaniſchen
Roten Kreuzes in Sibirien hin ſich bereit erklärt hat, Schiffe
zur Heimbeförderung der in Oſtaſien befindlichen deutſchen Ge
fangenen nach Wladiwoſtok zu ſchicken, falls die deutſche Regie-
rung die Koſten übernimmt. Von hieraus iſt hierauf in zu
ſtimmendem Sinne geantwortet worden, ſo daß mit einer Heim-
kehr auch dieſer Gefangenen in nicht zu ferner Zeit zu rechnen
iſt. Ein großer Teil der in Weſtſibirien befindlichen Gefange-
nen kehrt im übrigen ſchon jetzt auf dem Land wege über
Moskau bzw. Petersburg heim, nachdem durch das Zurück-
weichen des Admirals Koltſchak weite Gebiete des oſteuropäiſchen
Rußlands und Weſtſibiriens wieder in bolſchewiſtiſche Hand ge
fallen ſind. Die erſten dieſer Transporte ſind bereits in der
Heimat eingetroffen. Um die Gefangenen bis zu ihrem Ab-
transport mit dem Nötigſten zu verſehen, gehen in dieſen Tagen
größere Kleider und Wäſchetransporte von SanFrangisko nach
Wladiwoſtok ab, die durh das Amerikaniſche Rote Kreuz noch
vor Eintritt des Winters an die Gefangenen verteilt werden.
wenn bis dahin die deutſche Kommiſſion in Oſtſibirien noch nicht
eingetroffen ſein ſollte, um ſelbſt die Verteilung vorzunehmen.
Die erwähnte Kommiſſion, deren Entſendung im Friedensver-
trag vorgeſehen iſt, wartet ſchon ſeit Wochen auf die Ausreiſe-
genehmigung durch die Entente. Ferner geht in kurzer Zeit von
Kopenhagen nach Wladiwoſtok zur Verſorgung unſerer in Si
birien uſw. befindlichen Gefangenen unter Begleitung von zwei
Beauftragten ein größerer Liebesgabentransport ab. Etwaige
von den Begleitern mitzunehmenden Briefſendungen ſind um
gehend einzuſenden. Eine Mitgabe von Geld und Paketſendun-
gen läßt ſich leider nicht ermöglichen

„Deutſchland, Deutſchland über alles“

Schulfragen öer Feit
Einzelfragen zur Schulreform

Der zweite Tag der Verſammlung „entſchiedener Schul
reformer“ war den Einzelfragen gewidmet, natürlich konnte
nur ein Teil der Fragen angeſchnitten werden.

Dr. Fritz Ausländer ſprach am Vormittag über die Re
form des Geſchichtsunterricht s. Man mußte hier
wieder einmal den Vorwurf hören, daß der bisherige Geſchichts-
unterricht ſich in der Mittelſtufe zu ſehr mit der Verherrlichung
chronologiſcher Kriegs und Herrſcherreihen beſchäftige. Hierfür
müſſe die Lehre von der Geſellſchaftskunde der Gegenwart treten,
ferner eine anſchauliche typiſche Bilderfolge unter voller Aus
nutzung jeder Art von Quellen. Ob es ſich bei dieſer „Bilder-
folge“ wohl immer umgehen läßt, die Namen unſerer Herrſcher
und Heerführer zu verneinen, iſt doch mindeſtens zweifelhaft.
Bygzantiniſcher Geſchichtsunterricht iſt jedem aufrichtigen Men
ſchen ein Greuel, er wird es wohl aber nicht verſchmähen, die
Taten von Leuten zu rühmen, die ſich um ihr Vaterland ver
dient machten.

„Soziologie und Erziehung zur ſozialen Verantwortung
hieß das Thema, das ſich Oberlehrer Dr. Fritz Wueſſing geſtellt
hatte. Auch er ſah den Zweck jedes Menſchen nicht in dem Peer
Gyntſchen „Sei du ſelbſt“-Gedanken, ſondern lediglich in ſeiner
Einordnung in die Geſellſchaft. Er will, daß dem Schüler
man bedenke, einem Kinde, das erſt an der Schwelle des Lebens
ſteht in ziemlich philoſophiſchen Floskeln aus dem Gang der
Geſchichte ein Stufenbau in allen Geſellſchaftskategorien ſichtbar
gemacht wird.

Der Nachmittag brachte Vorträge zu dem Geſamtthema:
Schule und Lebensauffaſſung. Philoſophiſche Propädeutik be-
deute nicht PhiloſophieUnterricht, führt der erſte Redner aus.
Trotzdem will er aber als ihre m angeſehen wiſſen,
daß ſie die Zuſammenhänge im Kultur- und Naturgeſchehen
erkennen lehren und das Fundamnt für den Aufbau einer eige
nen Welt und Lebensanſchauung bilden ſoll. Zwei Wochen-
ſtunden alſo genügen dem Redner, um die jungen Schüler der
Philoſophie in ihre Grundlehren einzuführen. Baege verlangt
aber für jeden Menſchen das friſchgeſchneiderte Röckchen einer
eigenen Weltanſchauung. Einen intereſſanten Einblick gewann
man in die idealiſtiſche Anſchauung über den Gefühlsgehalt in
der neuen Erziehung von Dr. Emmel. Beſonders der Abſchnitt
ſeiner Rede, dem reifenden jungen Menſchen gewidmet, den er
zum höchſten ſittlichen Jdeal geläutert wiſſen will, nicht durch
„erhöhte Zucht“, nicht durch „glatte geſchlechtliche Aufklärung“,
ſondern einzig durch das Vorbild des Strebens zum Guten,
brachte manche wertvolle Anregung. Bisher war die konkretere
Art eigentlich gar nicht ſo übel. Zumal in den Großſtädten das
Wörtchen „Liebe“ arg verloren hat an innerem Wert. Ethik
den Lehrfächern der Schule einzuverleiben iſt ein zweiſchneidiges
Schwert. Deshalb lehnte Dr. erau einen beſonderen Moral-
unterricht ab, verlangte indeſſen, daß dieſe Note im deutſchen
und Geſchichtsunterricht beſonders betont wird. Der Grundſatz,
daß der Lehrer ſeine Kraft „im Geiſte dienender Liebe, doch nie
um zu herrſchen, den jugendlichen Mitarbeitern zuſtrömen
laſſen ſoll“, mag ſehr idealiſtiſch ſein, aber in Wirklichkeit doch
oft anders ausſehen.

Damit endete die Vortragsreihe dieſer Tagung entſchiedener
Schulreformer. Als man t ſchritt, die Debatte über die letz-
ten Vorträge zu eröffnen, ſah ſich der Vorſitzende veranlaßt, vor
eigenwilligen Schrullen, allzu eigenartigen Gedanken und
Plattitüden zu warnen. Noch eine Bemerkung des Dr. Chayn(Wumeredor ſei hervorgehoben. Er forderte die zahlreich an

weſenden Pennäler auf, ſich zu einer Gruppe zuſammen
zuſchließen, die ſich an den Bund entſchiedener Schulreformer
anlehne.

Kleine Nachrich
Aus den chriſtlichen Gewerkſchaften. Der von den Blättern

verbweiteten Meldung, daß ſich eine Abwanderung in größerem
Maßſtabe aus den chriſtlichen Gewerkſchaften entwickele, wird
hier in entſchiedener Weiſe widerſprochen. Wie aus chriſtlichen
Gewerkſchaftskreiſen feſtgeſtellt wird, iſt bei dieſen Gewerk
ſchaften keine Abwanderung, ſondern im Gegenteil eine ſtändige
Zunahme der Mitglieder zu verzeichnen, deren Zahl gegen-
wärtig mehr als 1 100 000 beträgt.

Landung eines italieniſchen Flugzeuges in Berlin. Zum
erſtenmal ſeit Beginn des Krieges iſt geſtern wieder ein aus
ländiſches Flugzeug in Johannisthal gelandet. Gegen 5 Uhr
nachmittags landete auf dem Flugplatz ein italieniſcher
MollandroDoppeldecker, in dem ſich zwei Offiziere mit beſonde
ren Aufträgen für das italieniſche Konſulat in Verlin befanden.
Die beiden italieniſchen Offiziere hatten mit Depeſchen an Bord
vor einigen Tagen Rom verlaſſen, von wo ſie am nächſten Tage
nach Warſchau weiterflogen und dort ihren Auftrag erledigten.
Am geſtrigen Tage verließen ſie die polniſche Hauptſtadt gegen
1154 Uhr und landeten nach kaum 6 Stunden in Johannisthal.
Nach Erledigung der notwendigen Formalitäten ſtellten die bei
den Jtaliener ihren Doppeldecker bei der Deutſchen Luftreederei
unter und begaben ſich dann in das italieniſche Konſulat. Die
Offiziere wollen morgen ihren Rückflug über Turin nach Rom
antreten.

SchwerverwundetenTransporte verzögert. Die Reichs
zentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt mit, daß laut
Nachrichten aus Bern die SchwerverwundetenTransporte aus
Frankreich, die in den Tagen zwiſchen dem 7. und 14. Oktober
in Konſtanz eintreffen ſollten, um eine Woche verſchoben worden

ſind.
Grippeepidemie in Argentinien. Jn Argentinien herrſcht

nach neueren Meldungen eine furchtbare Grippeepidemie von
ernſthaftem Charakter. Die Fälle mehren ſich überaus raſch
und zu einem großen Prozentſatz tötlich.

Was das Rheinlandheer koſtet. Nach den Blättern hat
Deutſchland für die Entente- Beſatzungstruppen
im Rheinland bisher 892 Millionen Mark zahlen müſſen.

Der Seemannsſtreik. Die vereinigten Fiſchdampfer,
reedereien beſchloſſen heute, ſich mit dem Seemannsbund
nicht in Verhandlungen einzulaſſen. Am Sonntag iſt ein
Fiſchdampfer in See gegangen.

th. Eine Aufbeſſerung der Bezüge der Ppoſtagenten fordert
die Deutſche Volkspartei der Nationalverſammlung. Hierzu ſei
mitgeteilt, daß der neue Notetat eine Aufbeſſerung der Poſt
agenten vorſieht. Er erhöht die Vergütung von 700 auf 725 Mk.
und wirft 428 450 Mk. aus zur Entſchädigung der Poſtagenten
für Beſorgung der Telegraphengeſchäfte.

Der neue Präſident Portugals. Almereida hat am Sonntag
vor der geſetzgebenden Verſammlung die Präſidentſchaft der
Republik Portugal übernommen.

Um die Liebſte. (Drahtnachricht.) Geſtern abend 10 Uhr
hat der Student Zander den Kutſcher Mark nach kurzem Streit
erſchoſſen. Es handelt ſich hier um den Streitfall zweier Neben
buhler. Zander wurde ſofort verhaftet und iſt geſtändig.

Schwarzwaldſchnee. Jm Schwarzwald iſt Schneefall einge
treten
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anlaſſung der Landwirtſchafts kammer

und vollkommen zermalmt.

dulden.

Drohung Sonntag abend wahrgemacht.

der Provinz Sachſen und in Anhalt

at. Beeſen, 7. Okt. (Einbruchsdiebſtahl.) Gegen-
wärtig treiben Spitzbuben wieder ihr Unweſen in unſerem Ort.
So wurde in der Nacht zum Montag dem Gutsbeſitzer Scha tz

ſt das geſamte Kleinvieh, Hühnex, Gänſe uſw. geſtohlen und an
t und Stelle abgeſchlachtet. Jn einem anderen Gehöfte ſollen

die Spitzbuben den Hund vergiftet haben.
g. Burgliebenau, 7. Okt. (Zur Fenchelernte.) Von
Feldfrüchten harrt neben der Rüben und Kartoffelernte auch

noch die des Fenchels der Bergung in die Vorratsräume. Zwar
bat das Traumeln, d. h. das Schneiden der früher reifenden
Holden, ſchon länger begonnen, die den ſogenannten Kamm-
enchel, den beſten in der Qualität, liefern, doch der eigentliche
Echnitt hat ſich dann erſt ſpäter angereiht und die Einerntung
ſteht nun bevor. r Fenchelanbau hat, ſeitdem Herren
s der Lützener Gegend hier anläſſig geworden ſind, auch hier

it Jahren Aufnahme gefunden und die Erträge haben gezeigt,daß 5 auch die hieſigen Vodenverhältniſſe für dieſe Fruchtart

en. Auch die heurige Ernte fällt befriedigend aus, obwohl
e auch unter der anhaltenden Trockenheit zu leiden hatte und

ter geeigneten Witterungsverhältniſſen weit günſtigere Er
räge hätte liefern können.

g. Aus dem Saalkreiſe, 7. Okt. (Die Beſchaffung von
zagatkartoffeln) für die kommende Ernte tritt bei der

gegenwärtigen Koartoffelernte wieder in den Vordergrund der
Iand wirtſchaftlichen Jntereſſen. Deshalb finden auch jetzt in
den Gemeinden bei den Betriebsinhabern Umfragen nach Bedarf
on Saatgut und Wünſchen nach entſprechenden Sorten ſtatt,
um rechtzeitig die Kommunalberbände beziehungsweiſe die da
mit Beauftragten über die verlangten Mengen vergewiſſern zu
können. Auf frühe, mittlere und ſpäte Sorten, ſowie auf die
Preislage und Geeignetheit für die Bodenverhältniſſe iſt hierbei
Bedacht zu nehmen, damit der Abſchluß von Verträgen verein
hart werden kann. Von den frühen Sorten werden Kaiſer-
kronen, JuliNieren, Königs-Nieren, Odenwälder blaue u. a.
bevorzugt, von den ſpäteren Up to date, Jnduſtrie, Topas u. a.
Begrüßt wird die in Ausſicht ſtehende Herbſtanlieferung, damit
ſeder einzelne die ordentliche Einwinterung ſelbſt vornehmen

t. Quedlinburg, 6. Oktober. Verſchiedene s.) Jn der
Magiſtratsſitzung wurde mitgeteilt, daß Farbenfabrikant Stadtv.
Dr. Weller, der Stadt 25 000 Mark für die armen Lungen-

kranken vermacht hat. Der Magiſtrat beſchloß, den ſtädtiſchen
Angeſtellten und Arbeitern Beſchaffungsbei-

hilfen zu gewähren. Das Gaswerk hat eine abermalige
Erhöhung der Preiſe für Gas und elektriſchen Strom

M durchgeführt.

(Selbſtmord.) Durch dend. Halberſtadt, 7. Oktober.
Droſchkenkutſcher Wilhelms ließ ſich ein Herr bis an die Strecken
hude vor Großquenſtedt fahren und ſtieg dann aus. Wie Leute
beobachtet haben, lief der Mann mit aufgeſpanntem Regenſchirm
in den 5,25, alſo von hier kommenden Schnellzug, wurde erfaßt

Aus vorgefundenen Briefen ergab
ſich, daß es ſich um den Oberſt a. D. Gromer aus Wernigerode

ndelt.

d. Halberſtadt, 6. Oktober. (Mord und Selbſtmord.)
Seine Braut und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat der Arbeiter
Jablonski von hier. Die Mutter des 20jährigen Mädchens
namens Schweinefuß aus Wehrſtedt wollte den Verkehr nicht

Nachdem Jablonski dem Mädchen mit Totſchießen ge-
droht hatte, wenn es das Verhältnis löſen würde, hat er dieſe

Aus dem Hinterhalt
raus feuerte er auf das in Geſellſchaft mehrerer Freundinnen
imkehrende junge Mädchen einen Revolverſchuß ab der die
lsſchlagader traf und den Tod in wenigen Minuten herbei-

hrte. Der Mörder ſelbſt brachte ſich einen Schuß in den Mund
bei, der ſeinen Tod nach einer Stunde zur Folge hatte

Kus Thüringen.
Weimar, 6. Okt. (Molkereiverband.) Auf Ver

tagten hier die Arbeit-
geber der Molkereien in Sachſen Weimar. Es wurde beſchloſſen,
einen Molkereiverband zu gründen. Er umfaßt vorläufig alle

Intereſſenten in SachſenWeimar, will aber auf den Zuſammen
ſchluß aller in den Thüringer Staaten noch beſtehenden Ver-

nde hinarbeiten. Gleichzeitig wird Fühlungnahme mit den in
ch bildenden Organiſato

nen dem Verband ländlicher Genoſſenſchaften inſowie mit lErfurt angeſtrebt. Es wurde ein Ausſchuß zur Erledigung der
weiteren Vorbereitungen gewählt. Ein der erſten Fragen, die

d. Ztg.
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der Verband zu erledigen hat, wird der Arbeitnehmertarif ſein.
Jena, 6. Okt. (Von der Univerſität.) Profeſſor

Dr. H. Siedentopf, Leiter der mikroſkopiſchen Abteilung
der Firma Carl Zeiß und Aſſiſtent des Inſtituts für Mikroskopie
an der Univerſität, wurde zum außerordentlichen Profeſſor für
Mikroskopie in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Jena
ernannt. In der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Jena
M babilitierte ſich Dr. jur. Carl Korſch in Meiningen für zivil-

ozeßliches Recht und römiſches Recht. Er hält ſeine Probe-
ſung am 7. d. M. über „Die Natur der Sache und das Prozeß

vecht“.

Jena, 5. Oktober. (Heiratsſchwindler.) Gewarnt
wird vor einem Heiratsſchwindler, der bereits in verſchiedenen
Städten aufgetreten iſt. Jn Jena iſt es ihm gelungen, eine
heiratsluſtige Witwe zur Herausgabe von 7000 Mk. zu überreden,

indem er dieſer vorſpiegelte, für die Kinder derſelben 16 000 Mk.

darum,

auf eine Bank in Frankfurt a. M. überwieſen zu haben und ihre
eigenen Barmittel vor dem drohenden Staatsbankerott dort
ſicherſtellen zu wollen. Ein vorgelegter diesbezüglicher Poſteinlieferungsſchein iſt als von 16 Mk. auf 16 000 dul gefälſcht feſt
geſtellt. Jn einem anderen Falle hat der Unvekannte Ausweis-
papiere auf den Namen des Kaufmanns Johann Küſtner geſtoh-
len und gibt ſich vielleicht als dieſer aus.

Stadtverordnetenſitzung
(Schluß.)

Halle, 6. Oktober.
Ein Geſuch der Krieger Sanitätskolonne vom Roten Kreuz

z Halle um Ueberlaſſung der geſamten Räumlichkeiten im Hauſe
Rathausſtraße 16 wird an den Magiſtrat überwieſen. Die
Sanitätskolonne vbereinigt mit dieſer Bitte die andere, elektriſche
Beleuchtung legen zu laſſen und ſie an die Fernſprechzentrate
des Magiſtrats anzuſchließen. Auf Vorſchlag des Referenten
Stadtv. Buſſe (Deutſchnat.) wird empfohlen, Telephonanſchluß
an die Polizeizentrale in Ausſicht zu nehmen, damit die Sani-
tätswache auch nach Schluß der Magiſtrats Dienſtſtunden er
reichbar bleibt.

Eine Petition der Halleſchen Gärtinervereine wegen Aen
derung der Friedhofsordnung vom 12. Februar 1916
wird von der Verſammlung abgelehnt.

Eine Eingabe um Beſeitigung von Unzuträglichkeiten im
Stadtbad wird an den Magiſtrat überwieſen. Es handelt ſich

um, daß eine zeitweiſe Ueberfüllung des Bades durch das
gleichzeitige Baden von Publikum und Militär eintritt.

Die ſtädtiſchen Beamtengehälter.
f Stadtv. Carlsſon (Deutſchnat.) und Gen. ſtellen die An
vage:

„Die Gehälter mancher ſtädtiſcher Beamtengruppen, ins
beſondere auch der wiſſenſchaftlich vorgebildeten, ſind unzu
vreichend. Jſt der Magiſtrat bereit, der Stadtverordnetenver
ſammlung baldmöglichſt eine Vorlage über die Neuordnung der
Beamtengehälter vorzulegen

Stadtv. Carlsſon (Deutſchnat.) führt zur Begründung
aus: Für die Arbeiter und Angeſtellten ſind neuerdings allent
halben Tarifverträge abgeſchloſſen worden. Nur an den Be
amten iſt die Neuregelung der Gehaltsverhältniſſe ſpurlos vor
übergegangen. Sie haben zwar Teuerungszulagen erhalten, die
aber den wirtſchaftlichen Anforderungen der Zeit nicht ent-
ſprechen. Die mittleren Beamten werden davon ebenſo betroffen,
wie die höheren. Beſonders ſchwierig ſind die Verhältniſſe bei-
ſpielsweiſe bei den Sozialbeamtinnen,. Eine Waiſen
pflegerin z. B. bezieht ein Grundgehalt von 1200 Mk. Die Be-
ſetzung der Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiters iſt
gegenwärtig ſehr ſchwierig, weil die Stellung nur mit 2400 bis
3600 Mk. dotiert iſt. Andere Städte zahlen demgegenüber
weſentlich mehr, Breslau z. B. für den gleichen Poſten 3500 bis
5800 Mk. Es wird der Stadt auf dieſe Art unmöglich gemacht,
tüchtige Kräfte zu bekommen. Auch die Bezahlung der aka-
demiſch vorgebildeten Angeſtellten iſt zu gering.
Jch denke dabei an die Stadtratsgehälter. Die Stadt
hat ein Jntereſſe daran, die Arbeitsfreudigkeit zu
ln und die Einkommensverhältniſſe ihrer Beamten
araufhin zu prüfen. Trotzdem unſere Finanzen nicht über

mäßig gut ſtehen, werden wir uns doch zu erheblichen Opfern
entſchließen müſſen. Stadtrat Wurm erwidert darauf, daß
ſich nicht eher etwas endgültig unternehmen läßt, als Staat
und Reich vorangegangen ſind. Bis dahin muß das Proviſorium
der Teuerungszulagen leider beibehalten werden. Es wird be-
ſchloſſen, in eine Ausſprache über die Anfrage einzutreten
Stadtv. Balcke (Dem.) führt aus, es müſſe grundſätzlich eine
ganz erhebliche Beſſerung der Angeſtelltenbezahlung in die Wege
geleitet werden, und zwar bis in die oberſten Stellen. Gegen-
wärtig ſei es leider ſo, daß je beſſer die Bildung des Menſchen,
deſto geringer ſeine Bezahlung. Die wenigen Mark Teuerungs-
ulage helfen niemandem durch die augenblickliche Teuerung hin
r Das Grundübel liegt darin, daß die Beamten von unten-

herauf während des Krieges zu gering bezahlt wurden.
Stadtv. Hildebrandt (Unabh.,: Es wird vom Vorredner auf
die Bezahlungsverhältniſſe zwiſchen Handarbeitern und wiſſen
h gebildeten Angeſtellten angeſpielt. Den Arbeitern iſt

ie Beſſerung ihrer Bezahlung von den Arhbeitgebern auch nicht
auf dem Präſentierteller überreicht worden. Was ſie erreichten,
donken ſie ihrer ſtraffen Organiſation. Gewiß ſind wir dafür,
daß die Gehaltsfrage der Beamten geregelt wird. Auf eine Un
regten möchte ich hinweiſen, und das iſt die, daß der

rbeiter für ſeine Teuerungszulagen Steuern zahlen muß,
während der Beamte davon teilweiſe befreit iſt. Redner ſtellt
darum den Antrag Die Verſammlung möchte den Magiſtrat er
ſuchen, bei der Landesregierung dahin zu wirken, daß das
Steuerpritileg der Beamten bei den Teuerungszu-
logen aufgehoben wird. Stadt Bundt (Deutſch-Rat.):
Ich bin der Meinung, daß ein Streik der Beamten unmöglich
iſt. Die Sozialbeamtinnen möchte ich dem Magiſtrat vorſchlagen,
auf Lebenszeit anzuſtellen und ſogleich eine Beſſerung ihrer
Gehaltslage ſchon in die Wege zu leiten. Stadtv. Splett:
Finanzminiſter Südekum hat ſich dieſer Tage bereit erklärt, daß
das Steuerprivileg der Beamten mit dem 1. April 1920 in Fort
fall kommt. In der Abſtimmung wird der Antrag Hil
debrandt angenommen.

Nnabhängige Eingemeindungspläne.
Die Unabhängige Fraktion ſtellt den Antrag: „Die Stadt

verordnetenverſammlung erſucht den Magiſtrat um eine Vorlage
zwecks Eingemeindung der Ortſchaften: Ammendorf, Böllberg,
Bruckdorf, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Caneng, Capellen-
ende, Diewritz, Dölau, Letlin, Nietleben, Oſendorf, Paſſendorf,

Radewell, Reideburg mit Krondorf und Gutsbezirk, Sagisdorf,
Reideburg-Gutsbezirk, Schönnewitz, Seeben, Wörmlitz.“ Stadtv.
Oſterburg begründet den Antrag in längeren Ausführungen.

Die Stadtvv. Keil und Herzfeld (Dem.) ſtellen den
Antrag, die Verſammlung möchte den Magiſtrat erſuchen, ob
und welche Orte noch einzugemeinden wären. Der An
trag Oſterburg wird dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß
überwieſen, der Antrag Herzfeld angenommen.

Verſtadtlichung der Müllabfuhr.
In der Stadtverordnetenverſammlung vom 28. Juli iſt, wie

erinnerlich, beſchloſſen worden, den Antrag des Stadtv. Hilde-
brandt, den Sozialiſierungsausſchuß mit den Vorarbeiten für
Uebernahme der Müllabfuhr in eigene ſtädtiſche
Verwaltung zu beauftragen, angenommen worden.

Es wird nunmehr in eine Beſprechung der Angelegenheit
eingetreten. Stadtv. Grothe weiſt darauf hin, daß ein ver
wandter Gemeindebeſchluß früheren Datums bereits vorliegt.
Fraglich iſt vorläufig noch die Syſtemfrage, ob Verwertung oder
Verbrennung uſw. Stadtv. Bundt (Deutſchnat.) bemerkt den
Ausführungen der Berichterſtatterin (Frau Stadtv. Schmidt)
gegenüber, daß die Müllabfuhr ſehr wohl hygieniſch gehandhabt
werden könne. Es müßten allerdings einheitliche Käſten be
ſchafft werden und es ſei auch zweckmäßig, die Müllabfuhr mit
der Straßenreinigung in Verbindung zu bringen. Redner
warnt davor, die Ergiebigkeit der Müllverwertung zu über-
ſchätzen. Redner tritt auch dafür ein, daß der Magiſtrat auf-
gefordert werden ſoll, eine entſprechende Vorlage zu bringen.

Stadtv. Koenen: Was die Vorlage will, iſt zweierlei.
Es ſoll ein Ortsſtatut über die hygieniſche Regelung der Müll-
abfuhr aufgeſtellt werden und die Verwertung des Mülls ſoll
eine Neuordnung erfahren. Nach meiner Anſicht läßt ſich eine
hygieniſche Regelung der Müllabfuhr auf privatem Wege nicht
durchführen. Die Rentabilitätsfrage iſt bei unſeren Kommu-
naliſierungsplänen nicht ausſchlaggebend; wir wollen nicht für
den Geldbeutel ſozialiſieren, ſondern wollen erreichen, daß das
Müllſchippen beſeitigt wird, eine ſo ungeſunde Tätigkeit, daß ſie
unſerer heutigen Zeit und unſerer Kulturſtufe unwürdig iſt.

Die Unabhängige Fraktion ſtellt weiter folgenden Antrag:
„Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, gegen die Erklä-
rung des Magiſtrats, durch welche die von der Stadtverordneten-
verſammlung beſchloſſene Bezahlung der Streiktage der Straßen-
bahner abgelehnt wird, den Konflikt bei dem Vezirksausſchuß zu
erheben.“

Ueber den Antrag entſpinnt ſich eine grundfſätzliche
Debatte. Stadtv. Herzfeld ſtellt zwei Anträge. Der Magiſtrat
wolle ſeine Gründe für die Ablehnung mitteilen und zweitens,
der Antrag wolle dem Rechts- und Verfaſſungsausſchuß über-
wieſen werden.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive: Der erſte Antrag iſt wohl
nicht nötig. Die Gründe für die Haltung des Magiſtrats ſind
ſeinerzeit in der mündlichen Auseinanderſetzung dargelegt
worden. Sie ſind dieſelben geblieben. Wenn Sie wünſchen,
können wir ſie natürlich auch ſchriftlich feſtlegen, aber dieſe
Formalie hält den Gang der Angelegenheit wohl nur auf.
Stadtv. Keil: Die Frage iſt die, ob die Angelegenheit für das
Wohl der Stadt wirklich ſo wichtig iſt, daß ſie nicht „auf ſich be-
ruhen kann“, wie es in dem einſchlägigen S 36 der Stadtverord-
nung heißt, und ob ſie infolgedeſſen vor den Bezirksausſchuß ge-
bvacht werden mufz.

Jn der Abſtimmung wird der Antrag Oſterburg
angenommen, der erſte Antrag Herzfeld abgelehnt, der
zweite, betreffend die Ueberweiſung des Antrags an den Rechts
und Verfaſſungsausſchuß angenommen, und zwar mit dem Zu-
ſatzantrag des Stadtv. Finger.

Eine Eingabe des Zentralverbandes der Fleiſcher, betreffend
Uebernahme der Wurſtküche in ſtädtiſche Regie und eine Ent-
ſchließung der Fleiſcherinnung gegen die Uebernahme der Wurſt-
bereitung in ſtädtiſche Regie wird teils dem Sozialiſterungs-
Ausſchuß überwieſen, teils abgelehnt Gelegentlich der Be
ſprechung über eine Beſchwerde der Witwe G. wegen ſchlechter
Gasbeleuchtung in ihrer Wohnung teilt Stadtbaurat Lammers
mit, daß von 4000 Gaslaternen in der Stadt gegenwärtig nur
650 in Benutzung ſind.

Ueber eine Petition des Verbandes reiſender Gewerbe
treibender Deutſchlands (Ortsgruppe Halle) wegen Beibehaltung
der Vieh und Jahrmärkte entwickelt ſich eine Ausſprache.

Die Berichterſtattung am Preſſetiſch wird
um 8s Uhr 10 Minuten eingeſtellt.

Die Prüfung der Vahnbeamten. Die Eiſenbahndirektion
Frankfurt teilt mit: Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat
in weiterer Durchführung der von ihm jn Ausſicht geſtellten
Demokratiſierung der Eiſenbahnverwaltung beſtimmt, daß den
Prüfungsausſchüſſen als vollberechtigtes Mitglied ein Beamter
derjenigen Beamtenklaſſe beizugeben iſt, für die die Prüfung
abgelegt wird. Die Ernennung dieſer Beamten erfolgt auf
Grund der Vorſchläge der Beamtenfachverbände und Vereine.
Außerdem iſt die Prüfung für ältere Beamte mit Rückſicht a
ihre reichere Dienſterfahrung dadurch erleichtert worden,
weniger Wert auf Einzelkenntniſſe gelegt wird, ſondern im
weſentlichen allgemein feſtzuſtellen iſt, ob der Prüfling die für
das erſtrebte Amt erforderliche Befähigung beſitzt, und ob er
für den Zweck und Zuſammenhang der beſtehenden Einrichtung
das richtige Verſtändnis hat.

Hauptſchriftleiter: Helmuſ Böttcher
Veraniwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche
Voilswirtſchaft und Svort: Hans Heiling; für den geſamten

redaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Dito Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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Konzertdirektion R. Lehöntelder, Dresden.

Mittwoceh, 8. OKt., 8 Uhr. MHoxartsaal

KonrertHelenRetiow
rot Narian

Rappoidi
Violine.

KurtStriegier,
Kapellmeister der Sächs. Landesoper.

Lieder von Brahms, Iiszt. Fog Wolf, Straub, Stücke für
Fioline von Tartini, Francois, Schubert.

Karten J. 4. 3, 2. 1.00 (n. St.) Husikalienhbdl

Thaliasäle. Montag, 13. Okt., 8 Uhr

Plastische Tänze
Von

Hedwig Mottehohm.
Mitwirkende: Fünf Sehülerinnen und
Hedwig Wultfnus (am Blüthnerflügel),

Neues Programm
Karten M. 6.10, 5.10, 4.10, 3.10, 2.10 bei H. Hothan-

Konzert des erblindeten Violinvirtuosen

S. Günzhburg
am Mittwoch, den S. OKtober,

Thalia-Fests äl e.Karten zu 4.10, 3.10, 2.10 Mk. sind nur noch an der
Abendkasse zu haben.

r GSaalöftnung Uhr. Anfang s Uhr.Blüthner- Flügel von B. Döll.
Freitag, d. 10. Okt. 1919

9 nachm. 3i, Uhr

.Heior. Hothan

im
„Goldenen Hirſch“,

Leipzigerſtr. 62.

Kinderpflegerinnenſchule

des Diakoniſſenhauſes in Halle in Ver
bindung mit dem ſtädtiſchen gugendamt

bildet ſchulentlaſſene jg. Mädchen in einjährigem
Kurſus praktiſch und theoretiſch zu

Kinderpflegerinnen
(Kindergärtnerinnen 2. Kl.) aus. Beginn des Herbſt-
kurſus am 13 Oktober. Anmeldungen bei Digkoniſſe
Anna Siegmann, Burgſtr. 37, 3-6 nachm.

Berechtigte Privatrealschule mit
Alumnat in Plankenburg am Harz

entläßt ihre Zöglinge mit dem Zeugnis der Reife für
Obersekunda einer Oberrealschule zu Ostern und zu
Michaelis. Prospekt.

Direktor Prof. Rhotert.
Ktoysehe Erziehungsanstalt Jena

5und Realschule,
am Landgrafenberg in schönem Park.

Kleine Klassen. Individuelle Erziehung. Dr. Sommer.
Vermögensftand am 30. Juni 1919.

Aktiva.

A.
Kaſſenbeſtand einſchl. Poſtſcheckeinl. 4379 01
Guthaben b. d. Genoſſenſchaftsbank 106 634 61
a) in laufender Rechnung meeb) gegen Kündigung eForderungen an Mitglieder
a) in laufender Rechnung. 273 037 23
b) feſtbefriſtete Darlehne

Beteiligungen:
a) Geſchäſtsguthaben bei der Ge-

noſſenſchaftsbank 600b) Geſchäftsguthaben bei der Zen-
tralgeno enſchaft e e 600 D 1200

Einrichtungsgegenſtände 530inſenKonto e e Wenn mannertpapiere-Konto 4 800Waren-Konto 571434Summa der Aktiva 366 295 19
Paſſiva

ma
Geſchäftsguthaben:

a) verbleibender Mitglieder 5920
p) noch nicht gez. Anteile 120 5 800

Reſerven:
a) Reſervefonds 3042531p) Betriebsrücklage 843 04 3885 57

Schuld an die Genoſſenfſchaftsbank
Einlagen in laufender Rechnung. 197 555 33
Spareinlagen mit Kündigung bis
ſeyt 3 Monate 175 593 42infen 7 wenger ealtungskoſſenrückſtände J 3606

Waren-Konto, Schulden für Waren 5 076
Gewinn aus 1918/19. 4 778 87Summa der Paſſiva 396 295 19

Giroverbindlichkeiten
Bürgſchaften und ſonſtige Verpflichtungen

Mitgliederbewegung:
ahl der Betrag der

n 57 5560 Mk. 55600 Mk.gang im Laufe deGeſchäftsjahres 1918/19 10 360 3600
ne aufe deseſchäftsjahres 1918/19 7Stand am Ende des
Geſchäftsjahres 1918/19 67 5020 59200

Niemberg, den 27. September 1919.
Ländliche 6par und Darlehnslaſſe Riemberg,
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Hafſtpflicht.

P. Gößler,. R. Schossiz. H. Dechow.

Iſt Jene J

Filzhüt
zu günstigen

S Hüte aller Art

lr. Steinstr.

32 BVTELS2.
Stroh- und Filzhut- Fabrik Franz Zzenk

Inh.: I. Herold
Grösstes fFormen-Geschäft am Platze,

Bezug direkt ab Fabrilz.
Einen grossen Posten

prima Qualität,
in schwarz und

farbig

Fabrikpreisen.
werden nach neuesten Formen modernisiert e
und in Kürzester Zeit geliefert.

30-38
Velour-, Samt-, Seiden- u. Zylinderhüte

JDpolo- Theater.

Täglich abends 7 Uhr
Der lebe August
Operette v. Leo Fall.

Jicolo D. Löscher a. 6.
Augustin M. Willenz a. 6,
Vorverkauf 9--1 u. 5

S

Walhalla-
Operetten- Theater.
i 8 Uhr. ILetate Woehe.
Schwarzwaldmädel.

Kasse V. 10-1, u. 4-6.

tagt fhes er
Mittwoch, 8. Oktob. 191,
Anfg. 7, Ende 11 Uhr;

Egmont.
Donnerstag:

Die Rutsehbahn.

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.

küchen
d e eeeeceeeeaceeaa52h52lNoch vor Weihnachten werden die mit Spannung erwarteten

Werke erſcheinen:c

3. Band von

Bismarcks Gedanken unö und Flügel
großes Lager, neue

E 5 an FernErinnerungen e2 Lüdersindenburg, Mein Leben neng, Sex geheftet etwa Mk. 17. W Ankant alter Pianos.gebunden etwa 20. Sin Halbleder gebunden 45. Gas oVorausbeſtellungen erbittet ſchon jetzt Elektr.- ſ

R 5 Spiritus-t Lippert'sche Buchhandlung solzen
Max NMiemeyeorHalle a. S., Gr. Steinſtr. 7778. Fernſpr. 2218. kerd. Haassengie,

nene eeeeoeeeooeeeeeeeeeeeeeeeee aoetallwarenfabrik,BRarfüßerstr. 9.

Ella- Quelle

barolus- Quelle

Augustus- Quelle

der Gebärmutter,

(Harns. Diathese),

uliusOuelle,
Telefon

n

Neue e.Ausstellung
o godiegener Wohnräume G

G

schön und preiswürdig. 2
2

9

7

2 Albert Martick Hachf,
Inh. Richard ZTZiemer

0 Möbelfabrik Go Halle a. S., Alter Markt 1 u. 2
25 Fernsprecher 6364. 7

vollwertiger Ersatz für Briketts,
liefert in Fubren frei Gelabß

H. F. Roeser, lipriger Str. 76.
Telefon 4781.

Wratzke u. Steiger, postetr 910
Juwelen Gold Silber

Heilquellen des Bades Nen-Ragoczy-
Flaschenversand für Hauskuren. Aerztlich empfohlen bei:

Katarrhen des Rachens, Kehlkopfs und der Bronchien, aueh
chron. Natur, akut. und chron. Magen- und Darmkatarrhen.
chron. Verstopfung, Leber- und Milzleiden, chron. Katarrhen

Tuben und Rierstöcke, Exsudaten des
Bauch- und Brustfells, Hautkrankheiten, z. B. Purunkulose,
Urticaria usw. dw Stoffwechselerkrankungen, Gicht

iabetes, Scrophulose, Vettsucht, Rheuma,
chron. Gelenkrheumatismus und dessen Folgen bei jugend-
lichen Personen (Herzleiden, Chorea, Neurosen), Rhachitis usw.

Die für die betreffenden Er krankungen in Frage Kommenden
Brunnen sind an den FVIaschenetiketten angegeben.

erstklassiges Tafelwasser von außer
ordentlich erfrischender Wirkung.

Brunnen- Verwaltung Bad Ven-Ragoczy b. Halle a. S.
Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).

Niederlage in Halle a. S. G. Förste, Streiberstr. 15.
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Vulkan Fenerungsmaterial

z BavnariewSingtutter!

er

Tel. Nr. 2611.

fapeten
in großer Auswahl.

Walfer Lommer,
Leipzigerſtr. 32. Tel. 3362.

Vogelfutter!

V. C V

S S e
Beſte Miſchungen

für alle Vogelarten!

Waldvogelfutter,
Papageifutter,

Dompfafffutter,
Exoteufutter.

Charpie, Sepia,Vogelnäpfe, Badebäufſer.
Horitz Bergmann,

Samenhandlung,
D9 Markt 20.
neben Werther Co.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfehlt in grosser Auswahl

G. Schaible

für Gas.
G. Brose,

Gr. Sand berg 8.
Delitzscher Str, 75.

Parkett
liefert, repariert,

Möbelfabrik reinigt, bohnertMärkerst 26m HönemannBauhof 1. Tel. 3631.

z. Verkauf von
echtem Bohnerwachs

Seit 50 Jebre Spezialität: zu regulären Preiſen.
immungen,tano Keparaturen.

A. Ahlheit, nur 5. Vereins-
ſtraße 2. Telefon 3313. für Strumpthalter kauft man de

H. Schnee Nacht. Er. Steinstr. d

Wald-Sanatorium

bei Saalfeld i. Thür.
Blutreinigung, Kräftigung.ruerrlin

Aufklärſchrift J. 50. Naturkuren, Schroth u. a. Kuren

langem schweren Leiden unsere liebe treu-
sorgende Mutter, Schwester und Schwägerin

krau Marie Zoerner geh. Otto

im Alter von 59 Jahren.
Vrust Toerner, Leutn. d. Res.,

5 Esk. Landesjàgerkorps Torgau
Charlotte Triepelke geb. Zoerner
Helene Moeller geb. ToernerPastor Fritz Moeller, Helsen d. Arolsen.

Halle a. S., den 5. Oktober 1919.
Richard Wagnerstr. 45.

Die Beerdigung findet in Delitzaceh am
Mittwoch, den 8. Oktober, nachm. Ubr von
der Kapelle des Friedhofes aus statt.

e h

Sommerſtein

lehr. Befhmann

Große Steinstrabe 79-30.

in großer Auswahl
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Halle und Amgebung

Halle, 7. Oktober.

Die Hoffnung auf den großen Schlag
Vor wenigen Tagen fanden in Halle neue Tariſverhand-

tungen zwiſchen den Bergwerksbeſitzern auf der einen Seite und
Jewerkſchaftsführern auf der anderen ſtatt. Zu dieſen Vera hatten ſich ohne Einladung auch Vertreter des
Halleſchen Begzirksbergarbeiterrates eingefunden, denen bekannt
ch jede rechtliche Grundlage fehlt. Die Verhandlungen ſchei-

erten lediglich deshalb, weil je Gewerkſchaftsführer im Beiſein
der Vertreter des Begir beiterrates, den man als eine
geordnete Bergarbeitervertretung nicht anſieht, nicht verhandeln
wollten. Der Begzirksbergarbeitervat gibt ſich jedoch mit dieſer
üblehnung nicht zufrieden und verſucht jetzt in größerem Maß-
ſtabe die Bergarbeiter gegen die Gewerkſchaften aufzuwiegeln
und für ſich zu gewinnen.

Am vorgeſtrigen Sonntag fanden in der Umgebung von
Halle drei große Bergarbeiterverſammlungen ſtatt, die überall
einen rieſigen Beſuch zeigten. Nach einem Referat über die an

liche Notwendigkeit des Räteſyſtems wurde von den Rednern
Je Abkehr von den Gewerkſchaften gefordert. Um den Bezirks
hergarbeiterrat, der nach den Rednern bisher nur Schulden habe,
finanziell ſicherzuſtellen, ſoll von den Bergarbeitern ein ein
maliger Beitrag von 50 Pfg. und ein weiter zu leiſtender Ber
trag von 10 Pfg. pro Kopf erhoben werden. In allen drei Ver
fammlungen kam eine Entſchließung zur Annahme, in der der
Bezirksbergarbeiterrat als die geeignete Vertretung der Berg
arbeiter bezeichnet wird und unter „Aufbietung aller
Mittel“ gefordert wird, daß die Vertreter des Bezirksberg-
arbeiterrates zu den Tarifverhandlungen zugelaſſen werden.

In einer der drei großen Verſammlungen ſprach der be-
kannte 26jährige Agitator Peters, der erſt oor wenigen Wochen
wegen Nötigung zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt. Peters, der bis vor nicht langer Zeit eine Stütze
der mitteldeutſchen U. S. P. D. war, wandte ſich beſonders gegen
den Führer der Unabhängigen, den Abgeordneten Haaſe. Er
betonte, daß alle Führer, die ſich nicht auf die kommuniſtiſchen
Gedanken einſtellen könnten, von der Leitung verſchwinden müß-
ten, in erſter Linie Haaſe ſelbſt. Obwohl er ſelbſt bekannte, daß

ihm die jetzigen Forderungen bei den Tarifverhandlungen nicht
bekannt ſeiem, betonte Peters, daß unter alben Umſtänden

„höhere“ Forderungen geſtellt werden müßten.
Intereſſant iſt, daß Peters trotzdem er Anwendung des

Die ündung hierfür
liefert Peters in folgender Weiſe:

„Ein Streik im jetzigen Augenblick würde
Man

in vielleicht ſehrkurzer Zeit zu einem letzten ſcharfen Kampfe.
Wenn dazu der Ruf ertöne, müſſe alles ge
rüſtet ſein, ſo daß ſich der Generalſtreik in
einer Stunde über ganz Deutſchland ausbreiten könne.“

Hier tritt erneut deutlich die Sehnſucht nach dem „großen
Schlag“ der kommenden Monate in Erſcheinung. Alle Verſamm
lungen zeigen zugleich aber auch, daß die radikale Bergarbeiter
bewegung immer mehr durch die Kommuniſten der Unabhängigen
Sozialdemokratie entriſſen wird.

e

Am Sonntag, den 26. Oktober, tagt in Halle eine Kon-
a hte der Betriebs räte ſämtlicher Bergwerks und

chachtanlagen des mitteldeutſchen Bergreviers. Die Tages
ordnung enthält einen Vortrag von Ernſt Däumig- Berlin über
Das Räteſhſtem eine Notwendigkeit“ und einen Vortrag von
KoenenHalle über „Die Sozialiſierung des Bergbaues“. Die
Konferenz ſoll nach einer Ankündigung des Bergwerks-Berg
arbeiterrats Halle die noch beſtehenden Unklarheiten über das
Räteſhſtem beſeitigen und wird von weittragender Bedeutung
ür den zukünftigen Ausbau des revolutionären Räteſhſtems

ſein.
ſſcCTDZZ

iſenbahn-Winter-Hahrplan
Der neue Winterfahrplan iſt am dem 65. Oktober,

Hraft getreten. Die Befürchtungen, daſz wegen des chroniſchen
ohlenmangels ein ſehr großer Teil der Züge, namentlich
d Züge, fortfallen würde, beſtätigt ſich erfreulicherweiſe nicht

Vermerk trägt:
verkehrt nur bis auf weiteres“, d. h. bis ihr Fortfall m v

weiſt die
Eiſenbahndiveltion im letzten Amtsblatt darauf hin, daß die
den Schul und Berufszwecken dienenden zahlreichen werktäg

Züge im Taſchenfahrplan aus gelaſſen
nd.

1. Hauptſtrecke Berlin Anh. Bohf. Halle a. S. Eiſenach
Frankfurt a. Main.

a) Ausfallende Züge: D 32/83 Berlin--Stuttgart,
bisher ab Berlin 7.50 vormittags bzw. an Berlin 11.49 nachts

Pr e 809 Bebra-Halle, bisher ab Bebra 2.43 nach
emittags, an 10.00 abends der D-Zug 1 Frankfurt a. M.

Berlin, bisher ab Frankfurt Hbhf. 9.55 nachts, an Berlin Anh.
Vhf. 9.16 vormittags. b) Es verkehren nur noch bis
auf weiteres D 2 Berlin--Frankfurt, ab Berlin 7.32
abends, an Frankfurt 6.58 früh; D 1, ſein Gegenzug, ab 7 k

aum-
rg Leipzig Hbhf. ab Naumburg 5.27 früh, an Leipzig 6.39

zw. ab Leipzig 10.12 nachts, an Naumburg 11.20 nachts.
Es ſind zwar im Fahrplan vorgeſehen, ver-

ehren aber bis auf weiteres nicht: das D-Zug-
aar D 14/13 Leipzig Hbhf. Frankfurt a. Main Hbhf.: ab
eipzig 1.10 nachmit v. an Leipzig 9.05 abends; ferner

Eilzug 7 Halle--Bitterfeld, welcher an D 25 von Leipzig
zach Berlin anſchließt: ab Halle 9.05, an Bitterfeld 9.36 vor-
nittags (weiter mit D 25 nach Beclin 9.48); ferner W 828
erſonenzug Halle Wittenberg: ab Halle 8.05 abends, an
Vittenberg 10.05 abends.

2. Halle Merſeburg-—Schafſtädt.
Endlich eine brauchbare Verbindung mit Lauchſbedt und

Schafſtädt: ab Halle 1.00 nachmittags, ab Merſeburg 1.30, an
auchſtedt 1.57, an Schafſtädt 2.18; Rückkehr: Werktags ab

Echafſtädt 4.25 nachmittags, ab Lauchſtedt 4.46. an Merſeburg
13, an Halle 6.29 abends und Sonntags ab Schafſtäot 7.55
bends, ab Lauchſtedt 8.16, an Merſeburg 8.43, an Halle 10.01.
3. Strecke (Kattowitz-- Breslau Sagan) Halle Nordhauſen

Kaſſel (Elberfeld--Köln).
auf weiteres wie folgt

D 105 ab Köln Hbhf. 10.85 nachts, ab

mittag,
lin Anh. Bhf.

b) D 106

an
Kattowitz 1.50 nachts t ab

ab Breslau ger s ab39 vormittags, ab Leib Katoowitz 10.36 mache

6.22 vormittags (Anſchluß von Leipzig Hbhf. 4.56 früh), an
Sangerhauſen 8.31. V werktags.

4. Strecke Leipzig Halle--Magdeburg.
Die Schnellzüge D 160, 157, 151, 182 verkehren nur bis auf

weiteres wie folgt: D 160 ab Leipzig Hbhf. 6.10 vormibtags, an
Magdeburg 8.40 (Anſchluß nach Hamburg. an Hamburg Hbhf.
1.26 nachmittags). D 182 ab Leipzig Hbhf. 9.25 abends.

5. Strecke Halle Halberſtadt--Goslar Harzbahn.
Perſonenzug 532 ab Halle 11.16 vormittags, an Goslar

3.85, an Hildesheim 5.04, an Hannover Hbhf. 6.23 abends wird
„bis auf weiteres“ verkehrenm.

6. Strecke Halle KottbusSagan.
Perſonenzug 499 verläßt Halle ſchon 2.57 nachmittags (bis-

her 8.05), V 512 Eilenburg--Halle iſt eine Stunde ſpäter ge
gelt: ab Eilen 5.47, an Halle 7.29 früh.

Die D-Züge führen ſämtlich die 3. Klafſe.

Die Bautätigkeit in Halle
im erſten Halbjahr 1919.

Nachdem die Bautätigkeit während des Krieges faſt völlig
geruht hat, regt ſie ſich erfreulicherweiſe im ganzen Reiche wieder
relativ lebhaft. Die überall herrſchende Wohnungsnot und die
Notwendigkeit, die aus dem Felde heimgekehrten Arbeiter zu be
ſchäftigen, zwingen dazu. Freilich bereiten der Mangel an
Kohlen und Bauſtoffen, die Schwierigkeiten der Baugrundbe-
ſchaffung und der Bauſtoffherſtellung noch manche Hinderniſſe.
Auch ſind bekanntlich die ungeheuren Preiſe für alle Bauſtoffe
einer regen Entfaltung der Bautätigkeit nicht günſtig. Trotzdem
iſt dank der zu leiſtenden Baukoſtenzuſchüſſe die Bautätigkeit in
recht vielen Orten ſehr rege. Ueber die Bautätigkeit im erſten
Halbjahr 1919 gibt eine ſoeben veröffentlichte amtliche Statiſtik
Auskunft. Darin wird aus Halle berichtet: Die Bautätigkeit
hat hier noch nicht eingeſetzt, denn es wurde nur ein ein-
ziges neues Haus gebaut, und dies iſt kein Wohnhaus. Auch
die ſonſtige Wohnungsfürſorge läßt im Gegenſatz zu vielen ande-
ren Städten noch recht viel zu wünſchen übrig. Durch Einrich-
tungen in bereits vorhandenen Häuſern wurden 36 neue Woh-
nungen geſchaffen. Davon hat eine nur einen Wohnraum,
5 haben je 2, 8 je 3, 14 je 4, 4 je 5 und 4 noch mehr Wohn
räume. Durch die Umbauten gingen ader 14 andere Wohnungen
verloren, ſo daß fich die Zahl der Wohnungen nur um 22 ver
mehrt hat.

Die Volkszählung am 8. Oktober
Mit dem heutigen Tage ſoll das Austragen der Zählpapiere

für die Volkszählung durch die ehrenamtlichen Zähler beendet
ſein. Diejenigen Haushaltungen, die bis zum heutigen Abend
keine Zählpapiere erhalten haben, werden im eigenen Jntereſſe
erſucht, ſich unmittelbar an das Statiſtiſche Amt, Stadthaus,
Zimmer 36, zu wenden; denn wer bei der Volkszählung nicht er-
mittelt iſt, läuft für Wochen hinaus Gefahr, nicht mit den ſtädti-
ſchen Lebensmitteln verſorgt zu werden. Das Einſammeln der
Zählpapiere beginnt am 8. Oktober nachmittags. Es iſt wichtig,
daß der Zähler die Eintragungen des Haushaltes möglichſt mit
dem Haushaltsvorſtand oder deſſen Stellvertreter durchſpricht, da-
mit keine veyſorgungsberechtigte Perſon auf der Haushaltungs-
liſte vergeſſen wird. Giltig ſind die ausgefüllten Haushaltungs-
liſten nur mit der Unterſchrift des Haushaltungsvorſtandes oder
ſeines Stellvertreters.

Mit der Haushaltungsliſte iſt jeweils ein beſonderer Frage
bogen für die in den Abſtimmungsgebieten geborenen Perſonen
verteilt worden; wegen der hohen politiſchen Bedeutung der Ab-
ſtimmung in Oberſchleſien, Oſtpreußen, Weſtpreußen und Schles-
wigHolſtein wird um genaueſte Ausfüllung gebeten, wenn ſich
Perſonen, die in den genannten Gebieten geboren ſind, im
Haushalte befinden. Die auf dieſem beſonderen Fragebogen ein-
getragenen Perſonen müſſen auch in den Haushaltungsliſten ein
getragen werden, da die Abſtimmungsbogen nicht an das Reichs-
ernährungsminiſterium, ſondern an eine andere Behörde abzu
geben ſind. Das Einſamemln der Zählpapiere beginnt am
8. Oktober mittags. Diejenigen Haushalte, bei denen die Zähl-
papiere bis zum 10. Oktober abends nicht abgeholt worden ſind,
müſſen die Zählpapiere am 11. Oktober direkt im Stadthaus,
Eingang vom Marktplatz, abliefern.

Die Abgabe der Zählpapiere für die Volkszählung durch
die Zähler erfolgt vom 8. Oktober 1919 ab nachmittags im Stadt-
haus, Eingang vom Marktplatz, bis zum 11. Oktober. Für die
Annahme iſt ein durchlaufender Dienſt von 248 Uhr morgens
bis 634 Uhr abends eingerichtet. Es wird noch beſonders darauf
hingewieſen, daß die Zählpapiere nicht auf dem Polizeirevier
abzugeben ſind, ſondern unmittelbar bei der Zählbehörde im
Stadthaus.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie
folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 9. Okto-
ber. Es kann für jede Perſon eines Haushaltes Pfund abge
geben werden. Der Verkaufspreis beträgt 130 Pfg. für das
Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von

Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Der Verkauf
erfolg: unter Abtrennung der Marke 409 des Warenbezugs-
ſcheines 25. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun-
derten gebündelt im Stadternährungsamt. Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen einzureichen. Zu
wider handlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver-
ordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſtkon-
ſerven in der Talamtſchule am Mittwoch, den 8. Oktober. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 42 001-—49 500 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 49 501-—-56 500 nachmittags von
2—-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an
Haushalte mit 1--3 Perſonen eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder
Roßleberwurſt, für weitere drei Perſonen eines Haushalts noch
eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roßleberwurſt abgegeben werden
Der Verkaufspreis für eine Einkilodoſe beträgt 11 Mark. Außer-
dem ſteht in der Talamtſchule Roßblutwurſt in Einkilodoſen zum
Preiſe von 6 Mk. und in Zweikilodoſen zum Preiſe von 11 Mk.
freihändig zum Verkauf. Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven
ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Auf-
ſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Roßfleiſchverkauf. Am Mittwoch, den 8. ds. Mts. können
die bei den Roßfleiſchhändlern A. Thurm, Reilſtraße 10, Wein-
reich, Böllbergerweg 30, Zaubitzer, Steinweg 52, Roßfleiſch-
bezug angemeldeten Perſonen 125 Gramm Wurſt aus Roßfleiſch
entnehmen. Der Verkauf darf nur nach den Nummern der
Kundenliſte erfolgen. Die Roßfleiſchhändler ſind verpflichtet, in
den Schaufenſtern bekanntzugeben, welche Nummern in den ein
zelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem Ein
kauf ſind die von den Roßfleiſchhändlern ausgehändigten Mar-
ken und der Warenbezugsſchein Nr. 25 vorzulegen. Die Marke
412 iſt von den Roßfleiſchhändlern für jedes verkaufte Viertel-
pfund Wurſt abzutrennen. Die abgetrennten Marken 412 ſind
von den Roßfleiſchhändlern bis zum 11. ds. Mts. an das Stadt
ernährungsamt, 1. Obergeſchoß, Saal links, zu 100 Stück ge-
bündelt in verſchloſſenen, mit der Firma verſehenem Umſchlag ab-

Dienstag, den 7. Oktober 1919.

zuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt 2,20 Mk. für
1 Pfund Wurſt.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſer
zum Verkauf gelangenden Ackerbohnen am Mittwoch, den 8. und
am Donnerstag, den 9. Oktober abzuholen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert,
die auf ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken und Bezugs-
ſcheine für Sacharin und zwar die Geſchäftsinhaber mit den
Anfangsbuchſtaben A--G am Mittwoch, den 8. Oktober, die
w. mit den Anfangsbuchſtaben H--N am Donnerstag, den

Oktober, diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben O--S am
Freitag, den 10. Oktober und diejenigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben T am Sonnabend, den 11. Oktober 1919, vormittags
von 8--1256 Uhr im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
dine eichoß, Zimmer 9, abzuholen. Ein Ausweis iſt mitzu-

ringen.

Städtiſcher Verkauf von Raſierſeife in der Talamtſchule
am Mittwoch, den 8. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 27 001
bis 34 500 vormitags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 34 501 bis 42 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Es kann
gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines an Haushalte mit 1 bis
2 Perſonen ein Stück Raſierſeife, an Haushalte mit 3--4 Per-
ſonen 2 Stück und an Haushalte mit 5-—6 Perſonen 3 Stück uſw.
abgegeben werden. Der Verkaufspreis für ein Stück Raſierſeif“
beträgt 60 Pfg. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Keine Poſtſendungen mehr an Kriegsgefangene. Die
Heimkehr der deutſchen Kriegsgefangenen aus dem eng
liſchen, amerikaniſchen und italieniſchen Macht-
bereich mit Ausnahme der in einigen überſeeiſchen Ländern feſt-
ehaltenen Gefangenen iſt bereits in vollem Gange und ſoll in

kürzeſter Friſt durchgeführt werden. Es empfiehlt ſich daher im
allgemeinen, fortan keinerlei Brief-, Paket- oder Geldſendungen
mehr an die in Frage kommenden Gefangenen abzuſenden, um
Verluſte der Sendungen und die ſich daraus ergebenden Weite-
rungen zu vermeiden. Poſtſendungen an deutſche, in britiſcher
Hand auf franzöſiſchem und belgiſchem Boden befindliche Ge
fangene können überhaupt nicht mehr befördert werden. Unter-
wegs befindliche gehen an die Abſender zurück. Für Gefangene
in franzöſiſcher, belgiſcher, ruſſiſcher, polniſcher und rumäniſcher
Gewalt treffen dieſe Ausführungen nicht zu. Sendungen an
dieſe Gefangenen ſind daher, ſoweit ein Poſtverkehr überhaupt
möglich iſt, nach wie vor abzuſenden.

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Jn-
folge Erkrankung des Referenten ſieht ſich die Landwirtſchafts-
kammer gezwungen, die am 7. Oktober in Halle, am 9. Oktober
in Magdeburg und am 11. Oktober in Erfurt angeſetzten Lehr
gänge über Wollkunde und Schafhaltung bis auf weiteres zu
verſchieben.

Deutſcher Offiziersbund. Wie ſchon durch Jnſerat be-
kanntgegeben, veranſtaltet der D. O. B. am 10. Oktober, abends
um 8 Uhr, einen Bierabend im Reſtaurant „Kaiſer Wilhelm“.

Die Entomologiſche Geſellſchaft hält am Mittwoch abend
Vortrag mit Vorweiſungen im „Nikolaus“. Gäſte willkommen.

Profeſſor Alexander Petſchnikoff- Konzert. Ein Beſuch
dieſes Konzerts am Freitag, 10. Oktober, im „Mozartſaal“, iſt
allen Muſikfreunden zu empfehlen. Studentenkarten für 2,10
und 1,60 Mk., ſowie Schülerkarten 1,10 Mk. bei H. Hothan.

Apollotheater
„Der liebe Auguſtin“, von Leo Fall.

Jn die „öſtlichen Länder“ führt die Handlung, auch in ein
Land unbegrenzter Möglichkeiten, wenn man ſich gewiſſer Zu-
ſtände dort erinnert. Revolutionsgeiſt atmet die opere:tenhafte
Verſpottung des in ewiger Geldklemme ſitzenden Regenten von
Theſſalien, geſunden Menſchenverſtand und „weaneriſchen
Jamur“ vertritt in dieſem höfiſchen Wirrwarr von Pfändung,
Militärrevolte uſw. eben „Der luſtige Auguſtin“, der Klavier-
lehrer der lieblichen Prinzeſſin. Motiv vom blonden Pagen und
der jungen Königin. Dazu wiederum gang operettenhafte
Löſungsmöglichkeit durch Kindervertauſchung und glücklichſte Auf
löſung des Knotens. Die ganz nach Märchen ausſehende Hand-
lung unterhält aber nud die Spielleitung ſorgte für eine heweg-
liche, friſche Aufmachung. Dazu enthält die Muſik ein ganzes
Bündel melodiöſer Lieder, die ſchmeichelnd das Ohr umgarnen.

Kapellmeiſter Kurt Paſtor dirigierte ſchneidig und gewandt.
Auch auf der Bühne war man mit Luſt und Liebe bei der

Sache. Zwei Gäſte waren bei der Erſtaufführung zugegen. Max
Willenz vom Theater a. d. Wien in Wien ſchuf in dem
Auguſtin eine ſehr ſympatiſche Geſtalt, möglichſt natürlich, ohne
opperettenhafte Gewohnheiten und wirkte deſto mehr. Eine ge-
wandte und fröhliche Partnerin war ihm Frl. Lydia Petry als
Prinzeſſin Helene, die auch nicht gekünſtelt, dafür friſch naiv
auftrat und auch ſchön ſang. Als zweiter Gaſt des Abends ſpielte
Dominik Löſcher vom Gärtnertheater in München den Fürſten
Nicola, ſehr blaſiert und ſehr komiſch, faſt etwas zu übertrieben
für den auf einen g. mäßigteren Ton abgeſtimmten Abend. Die
Gegenſpielerin, Frl. Trude Adam war als Anna gewiß ſehr
munter und beweglich, aber doch auch dauernd zu einſeitig in der
Betonung ihrer Vornehmheit. Jakob Keſſenich war in der Rolle
des wilden Mannes (Regent Bogumil) gut auf dem Vlatze. Von
guter Auffaſſung und Durchführung zeugte Rud. Luthers Kam-
merdiener Jaſomirgott. Man unterhielt ſich gut und ſvendete

Blumen und viel Beifall. E. B.
Stadttheater. Heute, Dienstag, wird „Zar und Zimmer-

mann“ gegeben. Mittwoch Anfang um 7 Uhr „Egmont“.
Am Donnerstag gelangt unter der Spielleitung von Adalbert
Kriwat der Schwank „Die Rutſchbahn“ von Heinz Gordon und
Kurt Götz zur Erſtaufführung. Jn den Hauptrollen ſind be
ſchäftigt die Damen Helene Hartmann, Charlotte von Durand,
Jrma Grawi, Dora Debicke, Helene Senken, Annemargret
Schön und die Herren Adalbert Kriwat, Willy Schur, Olaf
Bach. Freitag geht Meyerbeers Oper „Die Hugenotten“ in
Szene. Sonnabend „Martha“. Sonntag nachmittag Fremden-
vorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Heimat“, Sonntag abend
„Die Zauberflöte“.

Hans Kleemann op. 1 zwei Mädchenlieder und op. 4
vier Lieder. Verlag von C. A. Klemm, Leipzig. Unſer ein
heimiſcher Muſikſchriftſteller und Komponiſt Dr. Hans Klee
mann hat bei Klemm in Leipzig eine Reihe von Liedern er-
ſcheinen laſſen, die wir unſern Leſern angelegentlich empfehlen
möchten. Dr. Kleemann iſt ja unſern Muſikfreunden bereits
bekannt geworden durch ein Klaviertrio, das in einer mer
muſik des Willequartetts geſpielt wurde. Auch in den oben
angezeigten Liedern erweiſt er ſich als ernſthaft ſtrebenden Ton
ſetzer. Die Texte ſind geſchmackvoll ausgewählt und haben eine
ihrem Sinn entſprechende Vertonung erfahren Ueberall iſt auf
eine ſangbare Melodie Bedacht genommen, die durch eine ſorg
fältig gearbeitete und harmoniſch reiche Klavierbegleitung treff
lich geſtüßgt wird. Beſonders gut iſt der Stimmungsgehalt in
„der weiße Mond“ und „Mittagszauber“ aus op. 4. Auch das
neckiſche „Mädchenlied“ aus op. 1 nimmt ſich in ſeiner muſtkali-
ſchen Einkleidung ſehr wirkſam aus.

Konzert. Drei hervorragende Dresdener Künſtler von
Ruf, Helen Retlow (Geſang), Prof. Rappoldi (Violine)
und Kapellmeiſter Kurt Striegler (Klavier) geben morgen,
Mittwoch, im „Mozartſaal“ ein Konzert mit ſehr wertvollem
Programm. (S. Anzeige.
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Die Tarifverhandlungen um den
mitteldeutſchen Braunkohlentarif

Die am 1. Oktober 1919 wegen des Dazwiſchentretens des
Begzirksbergarbeiterrates Halle abgebrochenen Tarifverhand-
lungen wurden am 6. Oktober in Halle wieder aufgenommen.
Es waren nur ſolche Teilnehmer geladen, die gewillt waren, auch
ohne Beiſein des kommuniſtiſchen Bezirksbergarbeiterrates, der
ſich auf den Boden der Arbeitsgemeinſchaft nicht ſtellen will, zu
verhandeln. Die für die Verhandlungen vorgelegten Entwürfe
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurden vergleichend be
ſprochen und Abänderungs- und Zuſatzanträge entgegengenom-
men. Da es ſßch zeigte, daß in der heutigen Verſammlung von
etwa 150 Köpfen ein fruchtbringendes Arbeiten ſich wohl kaum
durchführen laſſen würde, ſo waren ſich die Beteiligten darüber
einig, daß die Weiterarbeit einer aus Vertretern der Arbeitgeber
einerſeits und der Belegſchaftsmitglieder und der Organiſations-
vertreter andererſeits aus den einzelnen Revieren gewähltn
engeren Kommiſſion zu übertragen wäre. Dieſe etwa aus 50
Köpfen beſtehende Kommiſſion wird die Verhandlungen am
Dienstag fortſetzen und den Manteltarif nach Fertigſtellung der

genannten Plenarverſammlung zur Annahme vorlegen

Der Phönix und die deutſche Wirtſchaftslage
Der nunmehr vorliegende Jahresbericht der Phönix Akt.

Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Hörde, deren A
ziffern wir bereits mitgeteilt haben, entwirft ein wenig eu
liches Bild der Wirtſchaftsverhältniſſe im verfloſſenen Jahre
und der Zukunft. Durch die Wirkung der innerpolitiſchen Um-
wälzung hätten fich die Betriebsverhältniſſe ſeit November
vorigen Jahres derartig geſtaltet, daß die wirtſchaftliche Aus-Sulten ernſtlich in Frage geſtellt iſt. Als

ſtündigen Arbeitszeit hingeſtellt.
der Erzeugniſſe ein, unter dem wir jetzt allgemein leiden. Von
gleich verhängnisvollem Einfluß auf die geſchäftlichen Ergebniſſe
war die ſeit November ununterbrochen fortdauernde Lohn-
bewegung. Die Löhne haben nach Anſicht der Verwaltung
jetzt eine Höhe erreicht, die die Grenze, bis zu der Löhne ohne
Beeinträchtigung der Exiſtenzmöglichkeit gezahlt werden können,
bei vielen Unternehmungen längſt überſchritten haben. Dies iſt
beſonders deshalb der Fall, weil den hohen Löhnen keine ent
ſprechende Arbeitsleiſtung überſteht.

Jm Brennpunkt des allgemeinen Intereſſes ſtanden im Be
richtsjahr die Kohlenfrage und im Zuſammenhang damit das
KohlenSyndikat, einesteils, weil die auf dem Programm der
neuen Regierung ſtehende Sozialiſieru in erſter Linie den
Kohlenbergbau erfaſſen ſollte, anderenteils, weil die e der
finkenden Kohlenförd ſich am ellſten und empfindlichſten
überall bemerkbar machten. inſichtlich des Stahlwerks-

r

iſt uict adzuſehen. Schwere Hemmungen hat das deutſche Volr
zu überwinden, um zu einem Wiederaufbau ſeines politiſchen
und Wirtſchaftslebens zu gelangen. Der Friedensvertrag, der
gewalttätigſte, den die Geſchichte kennt, legt einem jeden
drückende Laſten auf, und alle von Phantaſten immer wieder an
erträumte Anſchauungen der Gegner üpften Hoffnungen auf
feine Milderung ſind geſcheitert. ergeblich bemüht ſich die
neue Regierung, die für unſere Wiederaufrichtung nötige Ord-
nung und Sicherheit zu ſchaffen und erklärt das Ausbleiben der
ſo lange gepredigten idealen Zuſtände, die ſo viele von dem Um
ſturz erwarteten, mit dem Hinweys auf die von dem alten
Syſtem und dem nten Kapitalismus hinterlaſſenen völlig
verkommenen ltniſſe. Zur Kenntnis müſſe allgemein
kommen, daß wir nicht für uns allein Wirtſchaftspolitik treiben
können, ſondern für die Ein und Ausfuhr auf die Weltwirt-
ſchaft Rückſicht nehmen müſſen und daß bei uns ebenſowenig wie
anderswo in aber vor allem in ſchlechten Zeiten die Jn
telligenz und Tatkraft des Unternehmers und der Wagemut des
Kapitals zu entbehren ſind. Vor allem aber, und das iſt das
Entſcheidende, muß bei den Angeſtellten und Arbeitern wieder
das fühl dafür erwachſen, daß ein enges Verhältnis zwiſchen
Lohn und Leiftung beſtehen muß, und daß angeſpannte, pflicht
treue Arbeit nötig iſt, um die Leiſtungsfähigkeit der Werke und
damit des Landes zu erhalten.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Die neuen Preisforderungen für die Eiſeninduſtrie. Dem

Reichswirtſchaftsamt liegt jetzt die eingehende Begründung der
neuen Preisforderung für die Eiſeninduſtrie vor. Danach wünſcht
die Jnduſtrie eine grundſätzliche Erhöhung des Preisniveaus, um
unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Produktionsverhält-
niſſe laufende Anträge für die nächſten Monate zu ſtabileren
Preiſen abſchließen zu können. Das Preisniveau ſoll für alle
Sorten um durchſchnittlich 300 Mark pro Tonne erhöht werden.
Für einzelne Sorten werden jedoch auch Preiserhöhungen von
850 Mk. und 400 Mk., ſo für Bleche, Stabeiſen und Träger ver
langt. Es iſt damit zu rechnen, daß im weſentlichen das Reichs

der

H Sporkbort echte
Die Mitteldeutſche Pokalmannſchaft, die fich am

Stürmerreihe der Hallenſer kannte ſich noch zu wenig, um ein
flüſſiges Kombinationsſpiel in Gang zu bringen.
ſtellung, Gilfert in den Sturm, brachte mehr Gefahr in den geg
neriſchen Schußkreis und auch bald den verdienten Ausglei
durch G. Halle drückte die letzten 10 Minbten ſtark durch, d
verfehlten die ſcharfen Schüſſe ihr Ziel
hervorragende
Hollenſer. Am 12. Oktober findet auf dem 96er Platz ein Spiel

erſten Mannſchaft von Halle und Weißenfels ſtatt,
25 Uhr nach dem Bundes-Pokalfußballſpiel. Die Damen-
mannſchaft ſpielt am 26. Oktober in Leipzig gegen Wacker
und am 3. November gegen Sandersdorfer Damenmannſchaft in
Halle. Die zweite Mannſchaft der V. f, Ler wird auch am
26. Oktober erſtmalig antreten in Leipzig gegen Wacker III.

ri. Sportverein. Viktoria Cricket Viktoria 2:2 (2:0).

Sonn in Halle in der Vorrunde um den Deutſchen Fuß at. S
ball-Pokal auf Süddeutſchland trifft, wurde nach dem mit 3:1 ärti tregegen Eintracht- Leipzig gewonnenen Uebungsſpiel wie folgt er W hrde
gufgeſtellt: Tor: Maurer (GermanigMagdeburg); Verteidiger ſt das g
Denkewitz (V. f. B.Leipzig). Hempel (SportfreundeLeipzig); und
Läufer: Burkhardt (Halle 96),* Tuda (S. C.-Erfurt), Ehlicker je SpitzbHalle 96); Stürmer: Hanſi (V. f. V.-Leipgig), Paulfen (V. f. B. die
Leipgzig), Förderer (Halle 96), Edi (V. f. B.-Leipgig), Wihſchel g. S

SportluſtDresden). den FeldHockey, Die vollſtändige erſte Hedetmannſco don wo n
Halle 96) V. f. L. ſpielte in Leipzig gegen die erſte Elf von
V. f. B.- Leipzig 1:1. Das ſchnelle und äußerſt faire Spiel Debrachte den Leipzigern durch pläzierten Schuß das erſte Tor. l ha
Lange Zeit Mittelfeldſpiel, beiderſeits gute Verteidigungen ließen Schni
den Stürmern ſeltene Schußgelegenheit, ſo daß Halle ſich immer ſteht der
mehr anſtrengte, das Tor aufzuholen. Doch die ganz neue r ahre

Eine Um

Die Torpfoſten und der
Leipziger Torwart verhinderten den Sieg der

Auch
wirtſchaftsamt den Forderungen nachgeben wird, um die Wett- das „Derby“ der „Alten Herren“ endete unentſchieden, ſo daß Preislage
bewerbsfähigkeit der deutſchen Eiſeninduſtrie auch mit dem Aus beide Mannſchaften mit gleicher Punktzahl führen. Bedacht zu
land durch die jetzt dringend notwendige innere Konſolidierung bart werdder Produktionsverhältniſſe zu unterſtützen. Die neuen Preiſe ri. Cöthen. Gau Anhalt ſchlägt Gau Mittelelbe kronen, J
werden noch im Laufe dieſer Woche feſtgeſetzt werden. (Magdeburg) mit 3:2 (2:2). Wie bereits das erſte Spiel der bevorzugt,

Aus der Schokoladen- und Zuckerwaren-Jnduſtrie. Es Magdeburger Gaumannſchaft in dieſer Spielzeit mit einer hohen Begrüßt
ſind Beſtrebungen im Gange, eine Jnduſtriegenoſſenſchaft für Niederlage endete, da der Gau eine derart ſchlechte Mannſchaft jeder ein
Süßigkeiten zu ſchaffen, in der die beſtehenden Verbände der aufgeſtellt hatte, die den Altmärkern ein klägliches Spiel vor- kann.
Schokoladen, Zuckerwaren- und Keksfabrikantden vereinigt wer-führten, ſo hatte auch dieſe Mannſchaft derart ſchwache Punkte t. Qu
den ſollen. Die Regierung ſteht dem Plane ſympathiſch gegen aufzuweiſen, beſonders die Außenläufer und der geſamte linke Nagiſtrat:
über. Zurzeit ſind die maßgebenden wirtſchaftlichen Verbände Stürmerflügel, ſo daß die gute Verteidigung, trotzdem Maurer Dr. Wel
der „Verband Deutſcher Schokoladenfabrikanten“ zu Dresden und im Tor erſetzt werden mußte, die knappe Niederlage nicht zu kranken vie
die Vereinigung der Zuckerwaren- und Schokoladenfabrikanten“ verhindern vermochte. Wann wird der Gauvorſtand des Mittel Angeſte
zu Würzburg. aues endlich die Lehre daraus ziehen, daß nur das Beſte aufge hilfenAls neuer Meßzweig ſoll der Leipziger Muſtermeſſe eine tellt werden muß, ſolß ein der Spielſtärke entſprechendes Reſul. Erhöhu
Abteilung für Hüte und Mützen angegliedert werden, und zwar tat erzielt werden, wenn es auch nur kleinere, als weniger ſpiel durchgefüh
tunlichſt in konzentrierten Ausftellungsräumen. ſtark angeſehene Gaue ſind? Das letzte Spiel der beiden Gaue d. He

Die Markvaluta notierte am 6. Oktober in Wien 305 (298), endete in Magdeburg unentſchieden 3:3. Froſchkent
in Zürich 2234 (23,20). ri. Magdeburg Sportverein Viktoria Preußen 99 1.1 (1:0). Rbude vor

Ahtiengelellſchaften der mit dem bereits 40jährigen internationalen Matthes al heobachtete Verteidiger und dem ebenfalls nicht mehr jugendlichen Droz als in den 5
ch Tdvpel r r 1 bek Dripts. Mittelläufer antretenden Sportvereins-Elf gelang es nur einen und vollko

Der Fabrikationsgewinn in 1918/16 ft auf 276 835 Mk. der beiden Punkte zu retten. ch, daß e
Nach Abſchreibungen von 4524 k. bleibt Reingewinn ri. Burg. Preußen WeitſtoßSchönebeck 1:3. Nach 4 ver ndelt.
von 65 276 Mk. aus welchem u. a. 13 Prozent Dividende ver lorenen Spielen errangen die Schönebecker die erften zweiPunkte,verbandes bemerkt die Verwaltung, daß die große Mehrheit der r l 4. HaWerke doch den Wunſch hat, den Verband als eine wichtige Stelle teilt wurden. während die Preußen neben der Magdeburger Sport- und Seine Br

im Wirtſchaftsleben zu erhalten, beſonders auch mit Rückſicht auf Hohenlohe- Werke Akt.Geſ. Die Geneval ge Spielvereinigung noch immer punktlos daſtehen. Joblonsti
die nötige Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Jnlandsverſor- nehmigte den Jahresabſchluß und die Deckung des 010 824 M. Namens
gung und Ausfuhr. betragenden Jahresverluſtes aus dem Reſervefonds und wählte Einen neuen Schnelligkeitsweltrekord ſtellte der frau dulden.

Ueber die Zukunftsausfichten ſagt der Bericht u. a.: Wie ſich neu in den Auffichtsvat die Generaldirektoren Schatten ſche Flieger S. Lacointe auf, indem er mit einem 300 pfer- d droht hat
die Verhältniſſe ſelbſt in der nächſten Zukunft geſtalten werden, brand Düſſeldorf und Jacob Duisburg. gen Motor in der Stunde 298 Kilometer zurücklegte M Drohung

raus fe

itteigeutsehs Privat-Bank, c Halle 3.5. Poststrasse 1I2Z. Ausführung imkehre
lsſchlac

aller bankmäßigen Gesohütte
Tel. 1882, 1388. 1692. hrte. J

bei, der ſeöteſen Angebrte teien Gleisanſchlußgrundſtütte
Muſſter nebſt Preis erbeten.
H. Thiele, Saaten- Engros

Könnern a. S.Hienerehepaaſ,
gelernter Diener, perfekte V Pacht Geſuche
Köchin, zu einzelnem Herrn d J
im Vorort Berlins ver

Einige Morgen Land1. Januar 1920 geſucht.

in der näheren Umgebung

Halteſtelle der Linien 2 und 9, ſowie Delitzſcherſtraße, zu
verpachten evtl. zu verkaufen. Wünſche
einzelnen Abzweigungen können nochBerückſichtigung finden V

betreffs Lage der
orherige

Pferdebeſitzer! ZweiKleintierzüchter! 1--2 möbl. Zzimme
Schweinehalter! Ang. unter Guttmann an die

d C r Se h 4g9 An eintgen Tagen der Woche haben wir noch einige Zentner Geſchäftsſtelle d. Ztg.

e r Fro eFreiumfelde raße bei der Drogerie Iribihe, l a S stre 8 S r
abzugeben. Vorzügliches Futtermittel.

Zentnerpreis 3,25 M. ab Fabrik.
Inmeldung nötig.

Mitteldentsehe Heferabrik,

Studenten ſuche

T oeldverker

Ca. Mk. 75 000 der ProviGustav Kamprath, bassin- und Apparate-Bau,
Aenß. Delitzſcherſtraße 26. Feruruf 1134.

Angebote unter
F. A. 4533 an die Ala“,

der Stadt zu pachten geſucht.
Angeb. u. B. Z. 1631 an RudoltStellen Geſuche Mosse, Brüderſtr. 4 erbeten.

Berlin SW. 19.

verkaufeJg. Dame, vielſ. geb.,perf. Stenographie und
Schreibmaſchine, ſucht
Stellung als Elegantes
„rvatſelretürin Herrensimmer,

odea Enbfeblunget Anger. SpeiſeZimmer,
unter Z. 2112 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

KXKaufgeſuche

Kaufe:
Hufer, Erbſen,

Zzwiebeln, Möhren,
ötroh, Heu

zum Tagespreiſe.
Hesse, Nauendorf

beide dunkel Eiche u. noch
nicht gebraucht, Verhältniſſe
halber ſof. zu verkaufen.

Gr. Braubausſtr. 4 II,
Scheuertücher

empfiehlt
H. Sehnee Machf., Gr. Steinstr. 84.

Echter aufBledermeierſalon
wegen Raummangel zu ver-
kaufen. Wettiner Str. 19 III.

Hobelbänke.
ea

(Saalkreis). AmFfutterrüben- Einige gebrauchte, ſehr gutZuckerrühen- erhaltene Stellmacher- nd
Herhbstrühen- 2 J rbleryobelt ent ſowie
Kohlrüben- 2 erkzeugſchräuke preis-7 wert zu verkaufen.ummsel, Otto Kühn,Viktorla Erbsen e chrgerſtra e 151,
Linsen Fabrik für Kraftfabrzeuge.

Zeden Poſten
Saatkartoffeln,

auf Sandboden gewachſen,

in größeren Posten laufend
u Kaufen gesneht.

Es kommen zur Auktion

Am Dienstag, den 14. Okt., vorm. 9 Ubr:

Ausfuhr und Verladung kann nach ganz Deutſch
land erfolgen. Spedition und Tranusportverſicherung

Ausſtellungsverzeichniſſe ſind
von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in Königs-
berg j. Pr. zu beziehen. Es werden nur von
anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen.

Pflanz Kartoffeln
in Früh-, Mittel- und Spät- Sorten,
aus nur anerkannten Saatgutwirtſchaften, auf Sandboden

züchtet, für hieſige Gegend das Beſte empfehlenFerb oder Frühijahrslieferung bei ſofortigem Abſchluß
in einwandfreien Qualitäten zu geſetzlichen Beſtimmungen.

Alfred Dreseher. G. m. b. H.,
e a. S g
Auktion

Feruruf 1240 und 1251.

am Montag und Dienstag,
den 15. und 14. Oktober 1919

dem ſtädtiſchen Viehbofe in Königsberg i. Pr. J
(Roſenau).

3500 Pferde en
Jedermann iſt zur Auktion zugelagſſen.

Zeiteinteilung:Montag, den 13, Okt. 1919, vorm. 9 Ubr:
Vorführung der Pferde an der Hand,

vormittags 12 Uhr Beginn der Auktion.

Fortſetzung der Auktion.

in der Auktionshalle.
egen Einſendung

Bank-

e verkauft zu den geſetzüchen Landwirtſchaftskammer für d. Prov. Rtpr.
Kleersstraße. Tei. Beſtimmungen Measase, r h zNauendorf (Saalkreis) z J e r S TEine Fuhre en erkaufe ein PaarK I eeh e u Ein Paar Celler bocheleaute

r zu kaufen 174 agenpferde, a g e ferd E,
Dunkelſchimmelſtut d swallach, 168 em, 6- undEngel a Vogel, rn r de Ferner cher h Fuchs auch

egeleben. zr7alle,Niemeyerſe 18. Tel. 7741.

3

rm geritten. Preis 20 Anfragen unter Z.2109
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten

Halle-Giebichenſtein, Rainſtraße 19.
e

r 71. Zuchtvieh-Versteigerung rhbes für die Zucht des ſchwarszbunten
ieflandrindes in der Provinz Sachſen.

Am Dannergtag, den 16. Oktober 1919, vorm.
11 Ubr findet in der Viehballe am Oſtbahnhof in
Stendal die 71. Zuchtvieb- Verſteigerung ſtatt.

Es gelangen ea. 80 Bullen im Alter von 12 bis
20 Monaten und ega. 40 Färſen zum Verkauf, welche

zur durch eine Kommiſſion beſichtigt und ausgewählt ſind.
Sämtliche Herden ſtehen unter obligatoriſcher Kon
trolle des Tuberkuloſetilgungsverfabrens. Für einen
großen Teil der Mütter der Auktionstiere liegen Kontroll
n vor. Verkaufsverzeichniſſe verſendet die
Geſchäftsſt. des Verbandes in Halle Kaiſerſtr. 7, v. 1. Okt. ab.

Bei der Verſteigerung müſſen Käufer ans der
Provinz Sachſen eine Beſcheinigung der Ortspolizei-
behörde (Amtsvorſteher) vorlegen, daß die Tiere zu
Zuchtzwecken gekauft werden, bezw. Käufer aus
fremden Provinzen die Eiufubrerlaub nis derdortigen Provinzial-Fleiſchſtelle.

Verpachtungen
Verpachtung.

De Mein Gut,
etwa 160 Morg. groß, im Saalkreis gelegen, will ich zum1. April 1920 äuf 6 Jahre verpachten. Maſſive, reich-
liche Gebäude vorhanden. Angebote unter B. D. 1635
an Radolf Mosse, Brüderſtraße 4, erbeten. 705 Fettgehalt in KierGroßer es la b binKmietGeſuche L t, etu en ge u 47 w.nFeldzugsteilnehmer, Kunſtgewerbehaus. Lütticher Str. l

r n tro r Bemühungen bisher 52 Wohnung zur Polizeiverordunng.Auf Grund der s 5, 6 und 15 d etzes über diſern cht en e gen i d r er 88 149 un
144 des Geſetzes
vom 30. 7. 1883 wird hierd
giſtrates für den Stadtkreis

würde herzlich gern mit be
ſcheidenen Räumen in Villa
od. ähnl. zufrieden ſein, underb. geſi. Jug. unt. Z. 2111 Die
an die Geſchäftsſtelle d. Zig. Sparapparate wird

Für ſofort ein oder zwei
außer

ver eben. Off. u. Z. 2100

er die allgemeine Landes verwaltru

Polizeiverordnung vom 10. 8. 1880 über die Co
Kraft geſetzt.

Halle, den 16. September 1919.
Die Polizeiverwaltung. Rire,

auf unbedingt ſichere Hy nen ſow
2 auszuleihen. Offert. er weiteren
unter Z. 2110 an die der Verbe
ſchäftsſtelle d. Zeitung. er 3
50 000 Mar

auf 1. Hyp., auch geteilt, u
Mikrosko

ernannt.
babilitier

an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 9

verſchiedenes)

Beſchluß.
Das Verfahren zum Zweh

der wangeverſteigerm
des in Halle, Ranniſcheſtr.
belegenen, im Grundbuche
von Halle Band 209 Blat
7046 auf den Namen des Bar
unternehmers Otto Reinich
in lle eingetragenel
Grundſtücks wir uhoben. Der auf den 30. O
tober 1919 beſtimmte Termi
fällt weg.
Halle (S.), den 1. Okt. 19

Das Amtsgericht, Abt.
C CqCd;ceCCT-S S

Prima Keruſeift

mit Zuſtimmung des Me
alle verordnet:

möbl. Zimmer
in r Hauſe mit Penſion
geſtangabe an Major Seholtze,
Hotel Preußenhof. Halle, d. 3. Okt. 1919.

Bekanntmachung.
Die Ränude bei dem Pferde des Herrn Mündede

icht. Angebote mit Preis- j Wer, Hardenbergſtraße 15, iſt erloſchen. Die angeord
Sperrmaßnahmen ſind aufgehoben worden.

Die Polizeiverwaltuns
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